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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer arbeitete geſtern allein und nahm ſo

dann die regelmäßigen Vorträge entgegen. Gegen Mittag
begab ſich der Monarch zu Wagen nach dem Opernhanſe,
wo er der Generalprobe des „Rheingold“ anwohnte. Später
ertheilte der Kaiſer Audienzen und verblieb während der
Nachmittagsſtunden im Arbeitszimmer.

Die Kaiſerin Auguſta unternahm heute Mittag
eine längere Spazierfahrt. Das Befinden der erlauchten
hohen iſt, wie wir erfahren, ganz vortrefflich.

Jhre Durchlaucht die Prinzeſſin Hermann zu Solms-
Braunfels, geb. Prinzeſſin Reuß jüngerer Linie, iſt zu
Potsdam von einer Tochter glücklich entbunden worden.

Aus dem Reichstage. Berlin, 7. Dezember.
Der Reichstag ſetzte die rn des Geſetzentwurfs,
betreffend die Alters- und Jnvaliditätsverſicherung
fort. Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.) ſprach ſich im Großen
und Ganzen zuſtimmend zu dem Entwurfe aus, hielt aber
bezüglich der einzelnen Punkte eine nähere Prüfung in der
Kommiſſion für nöthig. Mit dem Reichszuſchuß erklärte
er ſich einverſtanden, betreffs der Organiſation aber würden
ar politiſchen Freunde der Errichtung einer Reichsvern den Vorzug geben. Abg. Hive (Centr.) er
klärte, daß auch 3 politiſchen die Bedeutung
dieſer Vorlage für den ſozialen Frieden nicht unterſchätzten
und deshalb nach Kräften bemüht ſein würden, das Ge-
ſetzgebungswerk zum Abſchluß zu bringen. Er trat dann
nsbeſondere dem von ſozialdemokratiſcher Seite unter
nommenen Verſuch, den Werth dieſes Geſetzes herab
zumindern, entſchieden entgegen, wenn er auch einzelne Be
ſtimmungen desſelben verbeſſerungsbedürftig erachtete. Sein
Haupteinwand aber richtete ſich gegen den Reichszuſchuß,
den er als ein r Beiwerk des Geſetzes be
zeichnete, dem ſeine politiſchen Freunde nicht beiſtimmen
könnten. Abg. von Helldorff (deutſchkonſ.) erklärte
ſich im Ganzen zuſtimmend zu den Vorſchlägen der Regie
rung, namentlich auch zu dem Deckungsverfahren und der
vorgeſchlagenen Organiſation; die Gründung einer Reichs
anſtalt hielt er ſchon mit Rückſicht auf die Anſammlung
aler Kapitalien in einer Hand nicht für gerechtfertigt.

eben der Alters- und Jnvalidenverſicherung müßten
weitere Reformen auch auf dem Gebiet der Fabrik und
Gewerbegeſetzgebung in Angriff genommen werden. Abg.
Schrader (dfr.) hat nach verſchiedenen Richtungen hin
Bedenken gegen die Vorlage, die eine große Anzahl von
Arbeitern hineinbeziehe, die von dem Geſetze gar keinen
Nutzen habe. Der Arbeiter werde für eine mäßige Rente
hohe Beiträge zu entrichten haben. Das Geſetz ſelbſt aber
werde den ſozialen Frieden nicht nur nicht herbeiführen,
ſondern dazu beitragen, die Forderungen der Arbeiter noch
p ſteigern. Abg. Leuſchner- Eisleben (Reichsp.) iſt
er Meinung, daß das vorliegende Geſetz ſehr wohl ge

m G. Schiwetſchi

W Zur erſten Ausgabe gehören Das illuſtrirte

mDer Romanismus des 19. Jahrhunderts im
Lichte der Statiſtik.

Von Dr. Warmneck.

Unter dem Titel: A cent ury of Obhristian Progress
and its Lessons') iſt von dem unſern Leſern bekannten
Sekretär der diesjährigen Allgemeinen Miſſions-Konferenz,
James Johnſton, ſoeben ein lehrreiches Buch erſchienen,
welches auf Grund ſorgfältiger ſtatiſtiſcher Daten (außer
andern e en den überraſchenden Beweis erbringt,
daß im Laufe dieſes Jahrhunderts auf jedem
Lebensgebiete der Proteſtautismus den Roma-
nismus weit überholt hat.

„Das Papſtthum iſt die Religion der ſtationären und
e ßer ßig nicht fortſchreitenden Raſſen und Nationen.
Es zeigt ſich, daß die ſtolzen (lokty) Anmaßungen des
Papſtes in unſern Tagen hohl ſind und ſeine Herrſchaft
im Abnehmen. Wir kümmern uns hier nicht um ſeinen
Einfluß auf ſeine Gläubigen; aber dieſe ſind, verglichen
mit den proteſtantiſchen Mächten Europas, jährlich im
Niedergang bezüglich ihrer Macht, ihres Wohlſtands und
ihrer Weltherrſchaft Der Anſpruch des Papſtthums und
die Stellung, die es prätendirt, ſtehen thatſächlich in keinem
Verhältniß zu ſeiner wirklichen Macht. Nur Unwiſſenheit
und abergläubiſche Reverenz der Staatsmänner und Politiker
vor einer antiquirten Autorität ſtellt den „Thron St.
r3 auf eine die proteſtantiſchen Kirchen überragende

he.“

Bei dem Beweiſe den er führt, liegt dem Verfaſſer
Gedanke an eine Selbſtberäucherung des Proteſtan

wen

jeder

reihe London. Nisbet Co. Wir geben aus dem inhalt
h en Buche nur die den Romanismus betreffenden Partien
Dis d dieſe re Reproduktion der Johnſtonſchen Reflexionen.
e Vuch zerfällt in 9 Kapitel, welche folgende Ueberſchriften
gen. I. The Family or birth-rate progress. II. Nationalities

urope. III. Progress of christian nations compared with
ose under the dominant religions of the world. IV. Obristian

yfress and national conquests. V. Increase of the hbeathen
of ring the century of missions. VI. Dangers from the increase

population. V he consecration of commerce a means of
arisetian progress. VII. Statistics a sacred seience, IX. A

tion of the population of China,
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t vermindern. Eine Reichsverſicherungsanſtalt halte er
ür zweckmäßiger, doch wolle er ſich nach Lage der Sache

mit den Landesverſicherungsanſtalten begnügen; die Orts-
klaſſen billige er, warnte aber vor einer Erhöhung der
Rente, die von der Induſtrie nicht getragen werden könnte;
der Reichszuſchuß ſei unter allen Umſtänden aufrecht zu
erhalten. Er beantragte die Ueberweiſung der Vorlage an
eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern. Nach
einer kurzen, weſentlich perſönlichen Auseinanderſetzung
zwiſchen dem badiſchen Bundesbevollmächtigten, Freiherrn
von Marſchall, und dem Abg. Schrader wurde die weitere
Berathung auf Montag 12 Uhr vertagt und außerdem
der Geſetzentwurf, betreffend die Vorarbeiten für das Na
See t Kaiſer Wilhelms I., auf die Tagesordnung
geſetzt.

Dem Reichstage iſt geſtern das Weißbuch zu-
egangen, welches von den oſtafrikaniſchen Dingeni Daſſelbe wird heute früh zur Vertheilung gelangen.

Daſſelbe iſt außerordentlich umfangreich und enthält zunächſt
eine hiſtoriſche Darlegung der Uebernahme der oſtafrikaniſchen
Küſte in den deutſchen Schutz, ſowie der Verhandlungen
mit dem Sultan von Sanſibar. Sodann enthält es die
Berichte über den Aufſtand und die mit dem Auswärtigen
Amt darüber gewechſelten Depeſchen und ſchließlich die Ver
handlungen betreffs Unterdrückung des Sklavenhandels. Jn
letzter Beziehung werden namentlich intereſſiren ein Brief
des Cardinals Lavigerie an den Reichskanzler, ſo
wie die Mittheilung, daß Portugal und Jtalien ſich
zur Theilnahme an der Blockade bereit erklärt haben.

Der Reichstag wird vorausſichtlich am 14 oder
15. d. Mis. bereits die Weihnachtsferien anfangen. Do
heute des katholiſchen Feiertags halber die Reichstagsſitzung
ausfällt, die erſte Leſung der Altersverſorgung geſtern aber
noch nicht beendet werden konnte, ſo wird in der kommenden
Woche noch viel Arbeitsſtoff erledigt werden müſſen, nämlich
1) der Schluß der Generaldebatte der Altersverſicherung, 2)
die erſte Leſung des Genoſſenſchaftsgeſetzes, 3) alle
drei Leſungen des ſchweizer Handelsvertrages, der bis
Jahresſchluß erledigt ſein muß, 4) die erſte Leſung des
Nationaldenkmals- Geſetzes und 5) am Mittwoch
(Schwerinstag) der Antrag des Centrums, betr. die Skla
venfrage in Afrika, woran ſich zugleich eine erſte Beſprech-
ung der Colonialpolitik in Oſtafrika ſchließen dürfte,
da bis Mittwoch das „Weißbuch“, wie ich bereits mittheilte,
vertheilt ſein wird, außerdem auch in der Budgetcommiſſion
am Dieustag die Anweſenheit des Grafen Herbert Bis
marck zu erwarten ſteht, welcher bei der Berathung des
Etats des Auswärtigen Amtes mancherlei Mittheilungen über
Oſtafrika machen dürfte.

Die Budgetkommiſſion bewilligte geſtern die
einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats der Heeres-
verwaltung für Sachſen und Württemberg überall nach
den Regierungsvorſchlägen, ebenſo die Quote an Bayern,wie ſie ſich nach den gemachten Abſtrichen berechnet. Von

den aus der Anleihe zu beſtreitenden Ausgaben des außer
ordentlichen Etats kommt zunächſt die Forderung für einen
Stall für eine Train Kompagnie in Kaſſel zur Beſprech

Halle, Sonntag, 9. December 1888.

eignet ſei, die Unzufriedenheit in weiten Kreiſen der Arbeiter ung.

ng.
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180. Jahrga
Se ehe

Der Anfangs gegen dieſen Bau erhobene Wider
ſpruch wird ſpäter zurückgezogen und dieſe Forderung wie
auch alle weiteren bewilligt. Danach berechnen ſich dieGeſammtbewilligungen im Preußiſchen Etat auf 38 Mill.

Nach dem Etatsentwurf ſoll dieſer ganze Betrag auf An-
leihe genommen werden, die Kommiſſion behält ſich jedoch
bezüglich der Deckungsweiſe der einzelnen Poſten ſpätere
Entſcheidung vor. Daſſelbe gilt für die materiell nicht be
ſtrittenen Forderungen der außerordentlichen Etats von
Sachſen und Württemberg im Betrage von 320 000 Mark
reſp. 357 000 Mark. Auch die Rückerſtattungen für ans
Landesmitteln gebaute Feſtungen und die Koſten der Er-
weiterung des Eiſenbahnnetzes werden bewilligt. Die Ge-
ſammtabſtriche im Heeresetat beziffern ſich auf 1293 000
Mark. Ueber den Etat der Eiſenbahnen, in deſſen
Berathung die Kommiſſion nunmehr tritt, berichtet Abg.
Diffene. Die Summe der Einnahmen iſt angeſetzt mit
49 101 000 Mark, 1763 000 Mark mehr als im Vor-
jahre. Die Rente der Elſäſſiſchen Bahnen ſtellt ſich auf
3,7 Proz. Bei der Luxemburgiſchen Bahn iſt ein größerer
Ueberſchuß als im Vorjahre zu erwarten, ſo daß eine
ſtärkere Kapitalabtragung möglich ſein wird. Der Rück
gang im Perſonen und Gepäckverkehr auf den Reichs
vahnen, rührt daher, daß der durchgehende Verkehr nach
Oeſterreich abgenommen hat. Die Uebernahme des Be
trieb auf der 7 Km. langen Strecke Ulflingen-Landesgrenze
ſo nach Ausſage des Regiernungsvertreters eine finanzielle
Velaſtung des Reiches nicht zur Folge haben, immorhin
wird aus der Kommiſſion der Wunſch erhoben, von dem
Vertrage Kenntniß zu nehmen.

Der Bundesrath ertheilte in der am 6. d. M.
unter dem Vorſitz des Vicepräſidenten des Staatsminiſte
riums, Staatsſecretärs des Jnnern, v. Boetticher abge
haltenen Plenarſitzung den Entwürfen von Ausführungs-
beſtimmungen und Dienſtvorſchriften zu dem Geſetz, dieStatiſtik des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets mit

dem Auslande betreffend, vom 20. Juli 1879 mit den von
den Ausſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen, für Handel
und Verkehr und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen
vorgeſchlagenen Abänderungen die Zuſtimmung. Außerdem
wurde auf die Eingabe einer Handelsfjxma über die Zoll-
behandlung einer Waarenſeudung uß gefaßt.

Die geſtern erſchienene Brr der Matricu-
larbeiträge für 1889-—-90 ſtellt ſich folgendermaßen
Preußen 130,071,807 Baiern 28,447,235
Sachſen 14,609,979 Würtemberg 10,396,845
Baden 7,480,103 Heſſen 4,394,884 Mecklen-
burg-Schwerin 2,641,795 Braunſchweig 1,710,730

Sachſen-Weimarl,442,016. Anhalt 1,139,867
Hamburg, 2,382,080 Elſaß-Lothringen 8,204,695

Oldenburg 1,568,691 .4. Die Beiträge aller
anderen kleinen Staaten bleiben unter 1 Million Mark
Reuß ältere Linie zahlt ſogar blos 256,000 Die Ge-
ſammtſunme beträgt 221,140,567

Fürſt Bismarcks Brief an den Dekan der
ſchen Fakultät in Gießen wird in Wienertheologiſch n

Journalen vielfach kommentirt. Die „Neue Freie Preſſe“
ſagt, daß dies Schreiben immerdar ein leuchtendes Zeugniß

tismus fern; er läßt einfach die Zahlen reden und erkennt
in dieſer unwiderleglichen Sprache der Zahlen ein
göttliches Geſetz, nämlich, daß es nicht der Wille
Gottes iſt, die Weltherrſchaft für die Zukunft in
römiſche Hände zu legen. Gegenüber der dreiſten An
maßung, mit welcher Rom jetzt überall die Herrſchaft be-
anſprucht, den Papſt als Weltregenten bis hinaus in die
entfernteſten Miſſionsgebiete proklamirt und den proteſtan-
tiſchen Kirchen den Krieg erklärt, iſt dieſe Sprache der
Zahlen ſehr lehrreich. Sie iſt ebenſo eine ironiſche Be
leuchtung der ultramontanen Großſprechereien wie eine ge
waltige Gewiſſensmahnung an die proteſtantiſchen Kirchen
und Mächte, der hohen Verantwortung ſich bewußt zu
werden, welche ihr Wachsthum an Zahl, Wohlſtand, Bil-
dung und Weltmacht ihnen auflegt.

Doch geben wir den Zahlen ſelbſt das Wort. John-
ſton vergleicht zunächſt die konfeſſionelle Statiſtik der
Bevölkerung Europas im Jahre 1786 mit der im
Jahre 1886 und berechnet die chriſtliche Bevölkerung dieſes
Erdtheils pro 1786 auf ca. 150, die pro 1886 auf ca.
330 Millionen. Jndem er dann die Vertheilnng dieſer

der chriſtlichen europäiſchen Bevölkerung um 180
illionen im Laufe von 100 Jahren auf die verſchiedenen

Länder dieſes Erdtheils unterſucht, kommt er zu dem Er-
gebniß, daß die proteſtantiſche Bevölkerung in
einem viel höheren Prozentſatz gewachſen iſt wie
die römiſch-katholiſche. Es gab in Europa:

1786 1886Proteſtanuten, 37000000 85000000
Katholiken: 80000000 154 000000
Griech. Kath. ca. 400000002) 83000000

Die Verteilung auf die einzelnen Länder Europas führt
uns hier zu weit, wir verweiſen deshalb bezüglich ihrer auf dasBuch ſelbſt p. 22. Für Frankreich giebt Johnſton pro 1886

nur ca. 28 Millionen Kätholiken, weil bei dem letzten
Ceuſus ſich 9684906 Franzoſen als nicht zur katho-
liſchen (überhaupt zu keiner) Kirche gehörig bezeichnet
hatten!!!

Dieſe Zahl erſcheint uns als zu niedrig;
darin ſeinen Grund hat daß es in den Gel
feſſion damals nur ſehr unſichere Cenſus aab.

was vermuthlich
eten dieſer Kon

Während ſich alſo die proteſtantiſche Bevölkerung
Europas in hundert Jahren 2,30 mal und die griechiſch
katholiſche 2,07 mal vermehrte, nahm die römiſch-katholiſche

nur 1,92 mal zu.
Wenn der Ultramontanismus trotzdem mit großer Dreiſtig

keit fortgehend eine ſieghafte Zunahme der Katholikenzahl be
hauptet, ſo beruht das auf einer doppelten großen Täuſcherei,
nämlich 1, daß etwaige Konverſionen beſonders vornehmer
Lente, mit Pauken und Trompeten ſtets in die Welt poſaunt
dagegen alle Verluſte verſchwiegen werden, welche die römiſche
Kirche erleidet und 2, daß die römiſche Statiſtik nur ruck und
lückenweiſe die Kirchengliederzahlen bringt, nämlich da, wo ſiemit ihnen prahlen kann. Wo ſie das nicht kann giebt ſie an
ihrer Statt eine imponirende hierarchiſche Regiſtratur,
d. h. die Zahl der h bin. Bisthümer, Vikariate, Diö-
ceſen, Prieſter, Kapellen u. ſ. w., eine Blendung, welche alle
diejenigen täuſchen muß, die nicht wiſſen, daß in dieſer Regiſtratur
viele leere Schubkäſten ſind.

Beſonders große Prahlerei wird r Beiſpiel gemacht von
dem Fortſchritt des Katholizismus in England. Verſteht man
darunter Zunghme der Katholikenzahl, ſo befindet man ſich in
einer großen Täuſchung. Katholiſche Kirchen, Klöſter, Prieſter.
Diöceſen, ja die mehren ſich, aber mit der Katholikenzahl
im ganzen iſt das durchaus nicht der Fall.

Nach Johnſton giebt es römiſche Katholiken (1886):
in Jrland 3 650 000
in England-Wales 1 300 000
in Schottland 300 000

5 250 000
unter einer Geſammtbevölkerung von ca. 37 Millionen. Nach
den ſpäter zu erwähnenden hochöffiziellen Missiones Catholicae
betrug die Katholikenzahl (1886)

in Jrland 3 788 163
in England 1353 574
in Schottland 325 334

5 467 071
Johnſton weiſt aber nach, daß dieſe von der Propaganda ge
gebenen Zahlen überall zu höch ſind. Jn Jrland hat die
katholiſche Bevölkerung abſolut abgenommen und in Eng
land und Schottland hat ſie ſich zumal wenn man die faſt
1 Million betragende iriſche Einwanderung in Rechnung ſetzt

lange nicht vermehrt im Verhältniß zur Vermehrung der
Geſammtbevölkerung. Jn den Jahren 1861--84 betrug die
Vermehrung der Katholiken (auf Grund der katholiſchen
Quellen) 0,40, die der Geſammtbevölkerung 0,93 Prozent.
Jedenfalls iſt die Vermehrung durch Konverſionen aufs ganze
gerechnet unbedeutend. Ende des vorigen Jahrhunderts
machten die Katholiken z der Vevölkerung Gefammitbritanniens
aus, 1386 nur noch



für des Fürſten Geſinnungen ſein werde; denn ſo kurz es
ſei, euthalte es ein ſchönes Bekenntniß der humanen

welche den gewaltigen Kanzler be-
Das „Neue Wiener Tgbl.“ ſchreibt, Fürſt Bismarck

habe, indem er ſich zum Grundſatz der Duldſamkeit be-
kennt, ſich nicht blos als würdiger Doktor der theol.
Fakultät Gießen, ſondern auch als der richtige Doktor

ilhelm und

De des Auswärtigen Amtes,Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck, iſt geſtern
Mittag aus Friedrichsruhe wieder in Berlin eingetroffen.

Durch die Preſſe gehen verſchiedene Nachrichten über eine
angebliche t r r oder ein Erlöſchen desa. Dieſe Nachrichten ſind, nach

Weltanſchauung,
ſeelt.

der Staatsweisheit erwieſen, den Kaiſer
das Deutſche Reich braucht.

Der Staatsſekretär

Mandats des Abg. Meyer-Jena. c
der „N. L. C.“ unrichtig oder mindeſtens verfrüht.

I. April nächſten Jahres ein.

Zeitpunkte wird die Frage in

den
Nach

noch an rbeiten des Reichstages betheiligen.
8 77 des

legen.

auf Weiteres nicht berückſichtigt werden ſollen.
Die freie Kommiſſion zur Vorbereitung eines Ge

ſehes, die Regelung der Weiufrage betreffend, ſoll am
kommenden Dienstag zum erſten Mal zuſammentreten,

Deutſcher Reichstag.
10. Sitzung vom 7. Dezember 1888.

Tagesordnung: Alters- und Jnvaliden- Verſicherung
der Arbeiter.

Leribenfeld-Köfering (Bayern),
(Baden), v. Schlieben
Leuthe, v. Woedtke u. A.

Frhr. v.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Singegangen iſt eine Nachweiſung der Rechnungsergeb-

niſſe der Berufsgenoſſenſchaften mit einer Angabe über
das brozentuale Verhältniß der laufenden Verwaltungskoſten.

Die erſte Berathung der Alters- und Jnvalidenver-
ſicherungs-Vorlage wird fortgeſetzt.

Abg. Buhl (natl.): Zunächſt

meinen Dank auszuſprechen. Die

für mich recht überzeugend waren.

forgung betrifft, ſo

ung wirkſamer zu machen.
60 Jahre hinuntergehen.

beiter 79,000, der über 60 gahre alten dagegen 335,090.
dieſen gehören 238,000 der L

eines einzelnen Standes ein. Jch

ziehen. ir h
für bedenklich in der Weiſe, wie

kommen gewährt werden kann.
bereits bei der Unfallverſicherung gezeigt.

er Abg.
Meyer-Jenag tritt in ſeine neue Stellung in Heidelberg erſt am

ch Es liegt für ihn keine Veran-laſſung vor ſein Mandat vorher niederzulegen. Erſt nach dieſem
Erwägung zu ziehen ſein, ob das

Mandat durch Uebernahme der dortigen Stellüng erloſchen iſt.
Der Abg. W wird ſich daher in dieſer Seſſion jedenfalls

Unfallverſicherungsgeſetzes vom
6. Juli 1884 iſt über die geſammten berufsgenoſſen-
ſchaftlichen Rechnungsergebniſſe eines Rechnungs-
jahres nach Abſchluß desſelben alljährlich vom Reichsver
ſicherungsamte dem Reichstage eine Nachweiſung vorzu

Dieſelbe iſt für das Jahr 1887 fertiggeſtellt worden
und nebſt einer Ueberſicht über das prozentuale Verhältniß
der laufenden Verwaltungskoſten dem Reichstage zugegangen.

Der Miniſter des Jnnern hat in Anbetracht der
großen Zahl der für den Strafanſtalts-Oberbeamten-
dienſt bereits notirten Anwärter angeordnet, daß Geſuche
um Zulaſſung zum Vorbereitungsdienſt für denſelben bis

Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, Graf von
Marſchall

(Gachſen), Lohmann, Boſſe, von

uhl (natl.): Z1 „habe ich den verbündeten Re-
gierungen für die frühzeitige Veröffentlichung des Geſetzentwurfs

ank Anerkennung für die Motiveund Denfſchrift hat auch der Abgeordnete Grillenberger geſtern
ſchon ausgeſprochen., Jch ſtehe nicht an, anzuerkennen, daß in
einer Reihe ſchwieriger Punkte die Ausführungen der Motive

in Wir haben zu prüfen, wieweit in der Unterſtützung der Arbeiter zu gehen möglich iſt, und
weiter, welches die einfachſten Mittel ſind. Bei der ganzen Aus
führung und Behandlung des Entwurfs werden wir ſtets der
Belehrung zugänglich ſein. Was nun zunächſt die Altersver-

hat der Herr Staatsſekretär v. Bötticher
ganz richtig vorausgeſetzt, daß uns die Frage nahe liegt, ob nicht
die Allersgrenze herabgeſetzt werden ſoll, um die Altersverſorg-

Der Abg. Grillenberger will auf
i Nach den Berufszählungen beträgt

die Zahl der über 70 Jahre alten beſchäftigten männlichen S
on

andwirthſchaft und nur 97,000 der
Induſtrie an. Jch als Landwirth bin natürlich ſehr gern bereit,
für das Wohl meiner Berufsgenoſſen möglichſt zu wirken, aber
bei dem vorliegenden Geſetze iſt Vorausſetzung, daß die Be-
ſtimmungen, die wir treffen, möglichſt gleichmäßig wirken. Mit
der Herabſetzung der Altersgrenze tritt ſomit die Bevorzugung

S bitte daher, dieſen Punktin der Kommiſſion einer eingehenden Prüfung zu unter
Wir halten die W einer Halbinvalidität

ie ſie vom Abg. Grillenberger
angeſtrebt wird, und glauben nicht, daß es auf dem von ihm
bezeichneten Wege möglich ſein wird, die Rente ſo zu fixiren,
vahß dem Halbinvaliden ein einigermaßen ausreichendes Ein-

Dieſe Schwierigkeit hat ſich

reits Ulve Die Kommiſſionwird ſich jedenfalls mit dieſer Frage ebenfalls zu befaſſen haben.

Anders ſcheint mir die Sache z liegen in Betreff der
vorübergehenden Erwerbsunfähigkeit. Hier muß ich
mit dem Abgeordneten Grillenberger gnerkennen, daß es zabl-
reiche Fälle giebt, in denen nach der Krankenkaſſen
unterſtützung eine anderweite Unterſtützung eintreten müßte.
Die bekannten 13 Wochen ſind eine zu geringe Zeit: einige
Krankenkaſſen ſind bereits nicht abgeneigt geweſen, die Unter-
ſtützungszeit auf ein Jahr auszudehnen. Die weitere Ent-
wickelung dieſes Gedaunkens wird die Kommiſſion gleichfalls zu
beſchäftigen haben. Jch komme nun auf den Umfang der
Verſicherung Jch ſchließe mich in dieſem Punkte der vom
Herrn Staatsſekretär von Boetticher vertretenen Anſchauung
an. Hier wird die Kommiſſion ſich außer mit der Alters
Verſorgung der Handlungs-Gehilfen auch mit der der weiblichen
Perſonen befaſſen müſſen. Jn der weitgehendſten Weiſe bildet
für die weiblichen Lohnarbeiter die Arbeitszeit blos eine Ueber-
gangsperiode, die mit der Heirath ihren Abſchluß findet. Die
Zahlen des Entwurfes zeigen uns, daß die Zahl der weiblichen
zu verſorgenden Arbeiter im Werhulnt zu den ſämmtlichen
anderen Arbeiterklaſſen eine un verhältnißmäßig kleine iſt. Wir
glauben deshalb, daß entweder die Frauen überhaupt aus dieſem
Geſetze ausſcheiden müſſen, oder die Rückzahlung der Beiträge
im Falle der Verheirathung eines weiblichen Arbeiters zu er
folgen hat. Jch komme nun auf die Frage: Jn welcher Weiſe
ſind die erworbeuen Rechte zu konſerviren? Hier ſteht der
Geſetzentwurf auf dem ſogenannten Erbſyſtem, und wir glauben,
daß dieſe Beſtimmungen, wenn auch bei beſtehenden Ver
e r beſonders den Knappſchaften, dieſes Syſtembeſteht, einer ganz beſonderen Prüfung zu unterziehen ſeien.
Wir fragten uns auch, ob nicht die Rente in weitergehender
Form konſervirt werden könne, und wir fanden als den
rade gangbarſten Weg daß man die Sicherung der
Rente durch freiwillige Beitragzahlungen in weiterem Um-fange zuläßt, als es in dem G.ſegentwurf vorgeſehen
war. Beſonders muß den einmal Verſicherten das Recht,
ſpäter wieder beizutreten, dauernd erhalten bleiben. Was diedeſſen des Beitragsjahres anlangt, welches der Entwurfauf 47 Wochen bemißt, ſo können wir einer Herabſetzung dieſer

Dauer im Allgemeinen nicht zuſtimmen, denn je kürzer das
Jahr, deſto größer auch die Beitragsquoten. Dagegen wird es
wünſchenswerth ſein, bei gewiſſen Arbeitsklaſſen, die in der
kalten Jahreszeit wenig oder garnicht beſchäftigt ſind, Vor-
kehrungen für eine Verkürzung der Jabresdauer zu treffen.
Bei der Beſprechung der Höhe der Rente will ich im Vorous
den Ausſpruch des Herrn Staatsſekretärs anerkennen, daß ein
Steigen leicht, ein Herabgehen aber ſehr ſchwer ſein wird. (Zu-
ſtimmung.) Eine Erhöhung der Rente wäre auch uns wünſchens-
werth und in der Kommiſſion zu erwägen. Dieſe Erhöhung
wird ſich aber vielleicht in ungeahnt kurzer Zeit erzielen laſſen,
wenn ſich nämlich nach dem Vorgange Deutſchlands, das ja in
der ſoziglen Geſetzgebung den Kulturſtaaten führend voran-
ſchreitet, auch andere Nationen zu gleichen Geſehzen entſchließen
und dadurch unſere jetzt mehrbelaſtete Jnduſtrie, die von dem
Weltmarkte abhängig iſt, zum Tragen höherer Laſten für die
ſozialen Zwecke befähigt wird. Aber auch jetzt ſchon leiſtet das
Geſetz ſehr viel mehr, als Herr Grillenberger behauptet. Er
hat denn doch die Lage des Rentenempfängers viel zu ſchwarz
gemalt. Derſelbe wird ſtets ein willkommenes Familienmitgliedſein, und wie iſt es denn jetzt? Die Unterſtützung aus öſfent

lichen Mitteln wird dem alten Arbeiter entzogen wenn
die Familie für ihn ſorgt. (Sehr richtig!) Jch konſtatire auch
zur Ehre des Arbeiterſtandes, daß die Zahl der alten Arbeiter,
die Armenunterſtützung bekommen, eine minimale iſt und ein
Almoſenempfänger zu den Ausnahmen gehört. Jn ganz Berlin
unterliegen nur 4000 männliche Perſonen der Armenpflege und
die ſind doch gewiß nicht alle Arbeiter geweſen. Und nun halte
man die Wirkung dieſes Geſetzes dagegen, nach welchem etwa
28 000 Rentenempfänger auf Berlin kommen werden. Für die
alten Arbeiter, die jeßt gar keine Unterſtützung bekommen, wird
die Rente doch gewiß ein willkommener Zuſchuß ſein. (Sehr
richtig!! Die Einführung der Ortsklaſſen halten wir für eine
weſentliche Verbeſſerung des urſprünglichen Entwurfs, aber wir
glauben auch, daß ſich vielleicht eine Einſchätzung nach Lohn
klaſſen damit vereinigen laſſen wird, etwa wie es nach 8 20 des
Krankenkaſſengeſetzes geſchehen iſt. Es ſind dort gewerbliche
Durchſchnittslöhne feſtgeſeßt und dabei auch Akkord- und andere
Arbeit vorgeſehen. Auf dieſen Punkt wird einer meiner
Freunde noch näher eingehen. Die Beiträge zur Verſicher-
ung werden von Arbeitgebern, Arbeitnehmern und dem
Reiche gezahlt. Die Arbeiter ganz frei zu laſſen und
zwei Drittel der Beiträge den Unternehmern aufzu-
bürden,. wie es von Jnduſtriellen in unſerer Partei
vorgeſchlagen wurde, halten wir im Jntereſſe der kleinen Hand
werker, die häufig ſchlechter geſtellt ſind, als der Arbeiter, nicht
für gerathen; es würde in der Kleinindnſtrie tiefe Unzufrieden-
heit hervorrufen. Wenn man uns ſagte, wir hätten früher beim
Unfailverſicherungsgeſetz gegen den Reichszuſchuß geſtimmt, ſo
lagen die Verhältniſſe bei dieſem Geſetze weſentlich anders.
Schon vor dem r hatte der Unternehmereine gewiſſe Haftpflicht, und der Unfall ſteht doch mit dem ganzen
induſtriellen Betriebe in ſo engem Zuſammenhange, daß es billig
iſt wenn die Jnduſtrie die Koſten der Verſicherung allein trägt.
Mit dieſem Geſetze iſt wenn auch keineswegs eine Armen-
Unterſtützung, ſo doch mittelbar eine Erleichterung der öffent-
lichen, ſtaatlichen Armenpflege verbunden, ſo daß ein ſtaatlicher
Zuſchuß wohl berechtigt iſt. Wir haben ſeiner Zeit im Abge
ordnetenhauſe die Erleichterung der Kommune von der Armen-
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Rente, die in langſamer Progreſſion ſchließlich nach 48

laſt angeſtrebt und dabei die Unkerſtühung der detheraſnnigen
Partei gefunden. Der jetzt vorausgeſehene Reichszuſchuß erleichtert die Armeulaſt, r eine Laſt, die am ungletchten auf

den verſchiedenen Kommunen laſtet. Ich halte ihn r abſolut
korrekt und unſer Eintreten dafür iſt kein Verlaſſen unſerer Prin
ipien, denß es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen dem Reichszuſchuß
ieſes Geſetzes und dem damals bei der Unfallverſicherung

von uns bekämpften. Eine Zwangsverſicherung der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ohne einen Reichszuſchuß wäre eine ſchreiende
Üngerechtigkeit. Ob nun dieſer Zuſchuß gerade aus der Reichs
kaſſe oder aus anderen Fonds genommen wird, ſcheint mir
gleichgültig, ohne Leiſtung eines Staatszuſchuſſes erſcheint mir
das ganze Geſetz unmöglich. Jch komme nun zu einem Punkte,
der geſtern zu meinem Erſtaunen vom Abgeordneten Grillen-
berger nicht behandelt iſt, zur Karenzzeit. Mit der Karenz
zeit ſchaffen wir den Zuſtand daß in den erſten 5 Jahren nach
Jnkraſttreten des Geſetzes höchſtens aus Billigkeitsgründen, mit
Wohlwollen die halbe niedrigſte Rente gert werden kann.
Nach den 5 Jahren beſteht ein Rechtsanſpruch auf die Vazrt

ahren
zur vollen Höhe des Geſetzes einporſteigt. Dieſer Standpunkt
iſt an ſich vollſtändig logiſch und korrekt. Jch gehe noch weiter,
und halte die ganze im Geſetze gewährte Altersrente nicht für
verdient, ſondern für eine wohlwollende Zuwendung des
Geſetzgebers. Gleichwohl wird die Kommiſſion auch dieſen
Punkt ernſtlich zu erwägen haben. Jm Einverſtändniß
mit einem Theil meiner Freunde erkläre ich, daß wir bereit
ſind, wenn bei den Uebergangsbeſtimmungen eine Mehrleiſtung
gewährt wird, die Herabſetzung der Altersgreuze preis zu geber.
Nunmehr gehe ich zur Frage der Reichsanſtalt über. Das
im Entwurſe vorgeſchlagene Rechnungsbureau ſcheint uns ein
viel zahlreicheres Perſonal für ſich zu erfordern, als der ganze
übrige Verwaltungs apparat. Auch ſcheint uns die Art der Ver-
rechnung unſagbare Schwierigkeiten zu machen. (Sehr richtigl'
Welche Schwierigkeiten entſtehen für einen Arbeiter, der 50
Jahre lang in allen möglichen deutſchen Staaten gearbeitet hat
Wir ſind der Anſicht, daß, je größer die Laſt, um ſo breiter dieSchultern ſein müſſen, welche ie zu tragen haben. Das iſt die

Grundlage für jede richtige Verſicherung. Wir halten das Zu-
ſammenlaufen des ganzen Riſikos der Verſicherung in eine
Reichsanſtalt für am Beſten und glauben, daß durch Ein
führung dieſes Jnſtituts die Bedenken vieler Arbeiter beſeitigt
werden. Es iſt ſehr möglich. daß in den verſchiedenen Ländern
je nach Art der Gewerbe auch die Höhe der einlaufenden Be
träge ſehr verſchieden iſt, und dies wäre als ein entſchiedener
Mihſtand zu betrachten. Wir haben den dringenden Wunſce,
bei der Berathung dieſes Geſetzes eine Friktion der Reichsge
walt und der partikularen Staatsgewalt vermieden zu ſeher,
gerade im Jntereſſe der Arbeiter, und daß ſich dieſe Friktion
wird vermeiden laſſen bei richtigem Aufbau des Geſebes, davon
bin ich überzeugt. Jch will nicht verſchweigen, daß es unſer
Verwunderung erregt, den 3 4 des alten Entwurfs nicht wieder
zu finden, ihm wäre kein Widerſtand entgegengeſetzt worde:.
Die Kommiſſion wird auch dieſen Umſtand in Erwägung zu
ziehen haben. Nun iſt weiter die Frage aufgeworfen worder,
in wie weit dieſe ganze Organiſation mit den Krankenkaſſen in
Verbindung gebracht werden kann, und in wie weit die ganz
Wirkung des Geſehes zu vereinfachen iſt. Wir denken uns die
Krankenkaſſen nicht als Träger ſondern als nützliche Or-
gane der Verſichernng. Sehr richtig! links.) Wir
haben nur das eine Bedenken, daß, wenn wir 8
wie er vorliegt, gcceptiren, wir alsdann beſonders die
Behörden der kleineren Gemeinden u ſchwer belaſter.
Wir müſſen auf die Gemeindevorſteher beſonders der kleineren
Gemeinden ſehr große Rückſicht nehmen, und wir werden zu
prüfen haben. ob und in welcher Weiſe wir dieſe Gemeinde
organe in dieſem Geſetze durch andere erſetzen. Zum Schluß
möchte ich dem Abg. Grillenberger noch eins erwidern. Er hat
geſagt: wenn das Geſetz in Betreff der Quittungsbücher nicht
geändert werde, ſei es für ſeine Partei unannehmbar. Jch kann
nur entgegnen: Es iſt unſer Streben und Bemühen, im Reichs
tag wie in der Kommiſſion, die Geſete ſo gut als möglich zu
machen. Mögen uns die Herren von der Sozialdemokratie doch
wenigſtens den guten Willen zutrauen, beizutragen zur Vefrie-digung der ſozialen dein (Beifall.)

Abg. Hitze (Centrum): Das vorliegende Geſetz erregt auch
bei uns, wie die andern S J Vorlagen und dieKaiſerliche Botſchaft die vollſte Theilnahme. Wir glauber,
dadurch mitzuwirken an dem Wohle des Vaterlandes, und hoffen
daß dieſe Geſetze den Arbeitern a Segen gereichen werden.
(Beifall.) Jch bevorworte, daß ich hier nicht für meine Fraktion
ſondern nur für meine Perſon ſpreche. Zunächſt trete ich Herrn
Grillenberger entgegen: Das Geſetz iſt nicht eine Armenunter
ſtützung in anderer tForm, ſoudern es iſt eine vollkommene Neu
organiſation, die auch im Sinne der Sozialdemokraten der An
theil der Arbeiter an der nationalen Produktion ſteigern wird.
Der Herr Vorredner hat ganz recht: der invalide Arbeiter unter
liegt in der Regel gar nicht der Armenpflege, vielmehr hat der
unverheirathete Arbeiter im Alter ſeine Erſparniſſe und er
kann Erſparniſſe haben oder er hat erwgchſene Söhne und
Töchter, bei denen er Unterkunft findet. Jſt er dort aber je
ein läſtiger Koſtgänger, den man abzuſchieben ſucht, ſo wird er
als Rentenempfänger ein willkommenes Familienmitglied ſein.
das ſich neben ſeinem Beitrage zum Wirthſchaftsgelde auch nocd
im Hauſe nützlich machen kann. Unſere katholiſchen Arbeiter
ſpekuliren nicht auf die Armenunterſtützung (Beifall im Zentrum
Die jetzige Armenunterſtützung umfaßt ganz andere Klaſſen von

t r r
Anders ſcheint ſich das Verhältniß zu ſtellen in den

Vereinigten Staaten. Hier und in den britiſchen
Kolonien Nordamerikas gab es nach unſerm Autor:

1786 18386Proteſtanten: 2700 000 47000 000
Katholiken: 190 000) 9930 0007)

Demnach hätte ſich die dortige proteſtantiſche Be
völkerung in 100 Jahren 17,41, die katholiſche gerade
3mal mehr, nämlich 52,25 mal vermehrt. Da dieſe Ver
mehrung aber ganz weſentlich durch Einwanderung ge-
ſchehen iſt, ſo iſt ſie wenig beweiſend. Für die Ver-

nach einer anderen
Quelle (Reichsbote 1888 Nr. 214 Beilage) die Vermehrung
einigten Staaten allein ſtellt ſi

der Konfeſſionen folgendermaßen

1800 1850 1870 1880Proteſtauten 1277052 12 723 158 24 041 486 36 031 974
Katholiken 100000 1614 000 4600000 6367 000Unklaſſiſizirte 3 305 000 8854 000 9916000 7753 000

Geſammtbevölke-rung ca. 5 305 925 23 191 876 38558 371 50 152 892
Hiernach ergiebt ſich 1, daß die in den erſten Dezen

nien des Jahrunderts rapid ſteigende Zunahme des Katho
lizismus ſeit 1870 ſtark abfällt und 2, daß die Zahl der
Unklaſſifizirten ſich von 1870--1880 um mehr als 2 Mil-

Dieſe Verminderung bedeutet aberlionen vermindert hat.
faſt ausſchließlich eine Vermehrung des Proteſtantismus.

Anders gruppirt ergiebt ſich folgende Vermehrungs-
tabelle. Es gab unter je 100 Einwohnern

1800 1850 1870 1880
Proteſtanten: 24 54,7 63 71,25
Jatholiken: 2 7 12 12,5d. h. während des letzten Jahrzehnts hat der Proteſtantis-

mus in den Vereinigten Staaten um 8,25, der Katholizis-
mus um 0,50 Prozent zugenommen.

Addirt man (nach Johnſton) die Bevölkerungsziffern
für Europa und Nordamerika, ſo ergeben ſich

1786 1886Proteſtanten: 39 700 000) 134 000 000
Katholiken: 80 190 000 ca. 164 000 000

Die 190 000 Katholiken ſind viel zu niedrig, da der Ver
faſſer die damaligen franzöſiſchen Kolonien Nordamerikas
unberücgſiccigt gelaſſen.

3 Nach den Missiones Catholieae pro 1888 nur 9354 751.
Hier findet ſich bei Johnſton ein ſehr un angenehmer

Jn Summa haben ſich alſo in den genannten Ländern
von 1786--1886 vermehrt:

die Proteſtanten 3,376
die Katholiken 2,04 mal.

Nimmt man dazu die Bevölkerung des übrigen
Amerika, ſo ſtellt ſich das Vermehrungsverhältniß für
die Katholiken noch weit ungünſtiger. Es gab daſelbſt:

786 1886

Proteſtanten: 7 500 000Katholiken: ca. 30 000 000 37 000 000
Alſo in Europa und Amerika zuſammen:

1786 1886Poteſtanten: 39 700 000 134 500 000
Katholiken: 110 190 000 201 000 000

d. h. die Proteſtanten Europas und Amerikas
haben ſich in 100 Jahren 3,36, die Katholiken
1,81 mal, die erſteren alſo beinahe um noch ein-
mal ſo viel vermehrt.

Rechnen wir endlich die eingewanderte koloniale
Bevölkerung in Südafrika, Auſtralien und Ozeanienhinzu, welche unſer Autor ganz außer Anſatz geiaſſen hat,

ſo betrug dieſelbe
1786

Proteſtanten 2 ca. 3000 000
Katholiken 7 ca. 650 000

und veranſchlagen wir mit Ausſchluß der Miſſionschriſten
dieſes Jahrhunderts, auf die wir ſpeziell zurückkommen, den
in der übrigen Welt zerſtreuten Reſt der Proteſtauten nur
mit 1, der Katholiken auf 7—-8 Mill., ſo erhalten wir
für 1886 als Geſammtſumme

Proteſtanten ca. 138 000 000
Katholiken ca. 209 000 000

und die Vermehrung verhält ſich wie 3,7 zu 1,9, d. h.
die Proteſtanten haben ſich um noch einmal ſo-
viel als die Katholiken vermehrt.

1886

Druckfehler. S. 24 iſt die Geſammtſumme der Proteſtanuten in
Europa und Nordamerika pro 1786 nur auf 37 700 000 ange
geben, ſtatt auf 39 700 000.

Johnſton giebt infolge ſeines Druck- und Rechnungs-
fehlers „beinahe 4fache“ Vermehrung an.

Ah r i ein o Wouſhenof good hbope, Jung, der Welttheil Auſtralien, den Katholiſchen
Jahrbüchern und den Missiones Catholicao.

Von gleich großem Junutereſſe iſt die Statiſtik der Be
völkerung der hauptſächlichſten katholiſchen und pro-
teſtantiſchen Staaten mit Einſchluß ihrer Kolonien,
ohne Berückſichtigung des Konfeſſionsſtandes.

Sie betrug in Milliouen: 1786 1886
S (Fraukreich 26 38S franzöſiſche Kolonien 2 25S Oeſterreich und Ungarn 31 38,8
2 Italien 17,5 30,2S Spanien 10,5 17S ſpaniſche Kolonien 20 8S Vortugal 2,3 4,9S portugieſiſche Kolonien 12 6,
S Belgien 3.5 5,9es l Amerikaniſche Staaten 30

154,8 217,517s6 1886
2 Großbritannien und Jrland 14 37,5
S britiſche Kolonien 1,6 16,5S Jndien 70 208,5S Schutzſtaaten 30 57.8Deutſchland 24* 48S deutſche Kolonien 19)Holland 2,7 4,5S holländiſche Kolonien 20 29
S Schweden und Norwegen 6 6,5e Dänemark 2,4 23Vereinigte Staaten 3,5 57,5

a. 491Die Bevölkerung der unter proteſtantiſcher
Herrſchaft ſtehenden Gebiete hat ſich alſo in der geſammten
Welt im Laufe von 100 Jahren 2,7 mal vermehrt; die
der unter katholiſcher Herrſchaft ſtehenden nur 1,15 mal
d. h. die proteſtantiſchen Mächte haben im Lauf
des letzten Jahrhunderts in der Weltherrſchaft
die katholiſchen etwa um das doppelte überholt.

Wir ſtreifen nur das Kapitel über den verſchiedenen
Wohlſtand der in Betracht ſtehenden Völker als uns z
weit abführend; nur die Tabelle Johnſtons wollen wir
mittheilen über Anzahl und Tonneugehalt der Schiffe
welche den Antheil an dem Welthandel einigermaßen
veranſchaulicht. Es hatten Schiffe 1886:

ger hat Johnſton in ſeiner Tabelle die unbegreifliche
ahl 7,5.

Jedenfalls größer, aber ſchwer zu ſchätzen
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theil für richtiger, kleine

jſerſtützten, als die hier beabſichtigte Verſicherung, ſie wirdeite Wien Wiſch Krüppeln und Gebrechlichen zu
Theil, während wir bier nur mit Arbeitern zu thun haben;
auch iſt der Umfang der ein weit größerer,
als der der Verſicherung. Was den Mebhrantheil der Arbeiter
an der nationalen Produktion betrifft, ſo proklamiren die
Sozialdemokraten ja neben dem ehernen Lohngeſetze eine ſtetigeHebung des Lebensſtandes des Arbeiters, eine ſei Steigerun
des n n mit dieſem Geſetze muß min We ſächtch
der erworbene Lohn um die Prämien geſteigert werden. Wir wollen
ern die Jnvalidengelder erhöhen, wenn wir dann nicht auch dieFeiträge erhöhen müßten (Beiſtimmung). Hierin liegt eben

die Schwierigkeit. Wir können es machen, wie wir wollen, den
Sozialdemokraten machen wir es nie recht. Bei der Kranken-
verſicherung ſetzten wir feſt, daß der Arbeitgeber ein Drittel,
der Arbeiter zwei Drittel zahlen ſollte. Da gründeten die
Herren Sozialdemokraten und verzichteten auf den
Zeitrag der Arbeitgeber. Jmmer begegnen wir dem Mißtrauen
der Sozialdemokraten. Wir haben aber keinen großen Geld
topf, aus dem wir die Renten austheilen können. Das iſt nur
mit Hülfe von Beiträgen möglich. Jch berühre nun einen
anderen Punkt, den geſtern Herr Grillenberger mit ſeinem
Spott treffen wollte, nämlich. die Höhe der Rente. Die So
Jaldemokraten verlangen als Mindeſtrente 120 Wenn die
Sozialdemokraten Recht haben mit ihrer Behauptung, daß die
wenigſten Arbeiter der Wohlthaten der Altersverſicherung wür-
den theilhaftig werden können, dann werden wir bald an eine
Erhöhung der Rente denken können. Aber wir wollen erſt die
ſtatiſtiſchen Erhebungen der Deine Vggemg abwarten, die
uns verſprochen ſind. Was die Abſtufung der Renten an
langt, ſo bin ich der Anſicht, daß beſſer gelohute
Arbeiter eine höhere Rente beziehen müſſen. Beſſer
gelohnte Arbeiter können auch höbere Beiträge
zahlen. Es wird daher eine andere Abſtufung
als die im Entwurf vorgeſehene, die freilich gegenfrüher eine Verbeſſerung darſtellt, auzuſtreben ſein. Der Gu

wurf, trifft ja gewiſſe Abſtufungen, aber er berückſichtigt nur die
einzelnen Gegenden, nicht die verſchiedenen individnellen Ver-
hältniſſe des Arbeiters. Wir dürfen die beſſeren Arbeiter nicht
in Hinſicht auf die zu erwartende Rente herabdrücken wenn
wir ſie mit dieſem Entwurf den ſozialdemokratiſchen Einflüſſen
entziehen wollen. (Sehr gut! im Centrum.) Andrerſeits müſſen
wir dem Gedanken des Abg Grillenberger nachgehen, der mit
Recht neben der Ganz- die Halbinvalidität und die zeitweilige
Arbeitsunfähigkeit berückſichtigt wiſſen will. Wir brauchen hier-
bei nicht einmal ſo weit zu gehen, wie das Unfallverſichernugs
geſetz, das o Erwerbsunfähigkeit noch in Rechnung zieht. Das
ſcheint mir zu weit gegangen und dürfte bei einer Reform in
Betracht kommen. Jch komme zu den Prämien. Für eine
Reichsanſtalt ſchwärmen wir gar nicht, vielleicht gerade aus den
Gründen, die den Herrn Vorredner und ſeine Freunde beſtimmt
haben. für dieſelbe einzutreten. Dieſe wollen möglichſt breite
Schultern für die Verſicherung ſchaffen. Jch halte es im Gegen

erbäude zu ſchaffen. Jch erinnere Sie
an die Knappſchaftsgenoſſenſchaften, die den Schwerpunkt in die
möglichſt ſelbſtſtändigen Sektionen gelegt haben. was ſich wirth-
ſchaftlich gut bewährt. Es handelt ſich nun weiter um die Frage:
Sollen wir die Berufsgenoſſenſchaften auf die Zwecke der
Unfallverſicherung beſchränken und bei Seite ſchieben oder zu
Trägern auch dieſer nenen Verſicherung machen Dies iſt eine
Frage von durchſchlagender Bedentung. Es ſind dieſelben Arbeit-
geber, dieſelben Arbeiter, dieſelben Funktionen auf beiden Ge-
bieten. Dieſelben Orgaue können in denſelben Sitzungen die
Fragen erledigen. Warum will man alſo die Berufsgenoſſen-
ſchaften bei Seite ſchieben, warum will man ſich für eine ganz
neue Organiſation entſcheiden Daß ſich die Berufsgenoſſen-
ſchaften der neuen Aufgabe unterziehen wollen und können, hat
r r e ausgeſprochen, aber dieſe Jnſtitutebedürfen der Umgeſtaltung nach zwei Richtungen, erſtens ne
die verwandten Betriebe zuſammengelegt die Laſten gemeinſam
getragen werden, zweitens muß eine Dezentraliſation in feſte
lokale Verbände erfolgen. Das iſt aber auch jetzt ſchon noth
wendig, auch ohne die Anforderungen dieſes neuen Geſetzes.
Die Berufsgenoſſenſchaften werden ebenſo leicht die individuellen
Beilräge entgegennehmen, wie ſie auch direlt die Renten vertheilen
können, denn bei dem induſtriellen Arbeiter iſt für ſie die Lohn-
abſtufung leicht. Wie wird es denn in der Praxis gemacht
werden Der Arbeitgeber zieht am Lohntage dem Arbeiter den
Beitrag vom Lohne ab und giebt ihm am Schluſſe des Jahres
eine Befcheinigung über die gezahlten Beiträge. Tritt der
Arbeiter während des Jahres aus, ſo geht er zur Polizei,
welche ihm eine Beſcheinigung über die gezahlten Beiträge ins
Beitragsbuch einträgt; dieſes Buch wird nun direkt an die
andere Gemeinde überwieſen, ohne daß es Arbeitgeber oder
Arbeiter in die Hand bekommen. Am Schluſſe des Jahres
wird dann auch der Beitrag des Arbeitgebers nach denen der
Arbeiter berechnet und eingetragen, und ſo hat man Arbeits
buch und Marken umgangen. Daß Arbeitgeber und -Nehmer
in dieſelbe Kaſſe ſtenern, nicht wie in England in verſchiedene,
halte ich für einen weſentlichen Vortheil. Das gegenſeitige gute
Verhältniß wird zefördert durch ein Zuſammenwirken, wie es
in der Berufsgenoſſenſchaft beſteht. Eine zweckmäßige Ver-
theilung der Beiträge ſcheint mir auch nur durch die Berufs-
genoſſenſchaft möglich zu ſein; wer die Rente zahlt, muß auch
für die Beiträge auffkommen, und würde man die Rente durch
die Provinzialkaſſe feſtſtellen laſſen, ſo würde dieſelbe knapp
und vielleicht ungerecht bemeſſen werden. Auch würde für den
Vorſtand der Provinzialkaſſe das Gutachten des Bürgermeiſters
der Gemeinde des Jnvaliden meiſt maßgebend ſein, während
bei der Berufsgenoſſenſchaft Unternehmer und Arbeiter ihr
Urtheil abgeben. Die Berufung gegen die Urtheile möchte ich
aber doch ja nicht aufgehoben wiſſen, denn der Begriff der Jn-
e

die proteſtantiſchen Mächte: 26 633 mit 17 321 350 Tonnen

die katholiſchen Mächte: 5800 3176513
Leider fehlt hier die Angabe von 1786 oder gar von

1586; das müßte ein ungeheurer Kontraſt ſein!
Ungefähr in dieſem, wenn nicht in einem noch un

günſtigeren Verhältniſſe dürfte überhaupt der National
wohlſtand der europäiſchen katholiſchen Staaten zu dem
der proteſtantiſchen ſtehen. Welchen ganz ungeheuren
Niedergang hat nicht bloß die Macht, ſondern auch der
Nationalreichthum z. B. der Spanuier und Portugieſen ge-
nommen! Wie arm und in der Kultur zurückgeblieben ſind die
viel älteren katholiſchen Staaten Südamerikas im Vergleich zu
den jungen proteſtantiſchen Vereinigten Staaten des Nordens;
wie arm und in der Kultur zurückgeblieben auch die alten
ſpaniſchen Kolonien Aſiens (Philippinen) im Vergleich zu
den aufſtrebenden proteſtantiſchen Kolonien der Südſeei!

Und wenn man nun gar, was unſer Verfaſſer leider
unterlaſſen hat, den ſehr verſchiedenen Stand der allge-
meinen Volksbildung ſtatiſtiſch darſtellen wollte durch
Angabe der höheren und niederen Schulen, des Prozent-
ſates der Schüler bezw. der Schreib und Leſefähigen zur
Bevölkerung, der Produktion und Verbreitung wiſſenſchaft
licher und populärer Bücher und dergl. welch ein rieſiger
Abſtand würde ſich da zeigen zwiſchen den katholiſchen und
vroteſtantiſchen Völkern Alſo auch auf dem Gebiet des
Welthandels, des Nationalwohlſtands, der wiſſenſchaftlichen
Leiſtungen und der Volksbildung haben die Katholiken
nicht nur längſt die Führung verloren, ſondern ſich von
den Proteſtanten weit weit überholen laſſen, ob
gleich ſie ſich der Zahl nach zu dieſen noch immer wie 3
zu 2 verhalten. Geht in den nächſten 100 Jahren in
ähnlicher Weiſe die Entwicklung fort, ſo wird auch dieſes
Johleüperhättniß ſich vielleicht umgekehrt haben. Es ſcheint,

gebe es ein weltgeſchichtliches Geſetz: der Prote-
antismus lebt den Romanismus todt.

(Fortſetzung folgt. u dafür geſorgt werden, daß beim Verluſt eines VBuches l

ſetzt werden mu enn man ſchon in den erſten Stadien des
Streites über die Rente Arbeiter zu Rathe zieht, ſo wird man
die Rekurſe dadurch bedeutend mindern. Ferner wird die Be
rufs e durch wirkſame Schutzmaßregeln, durch Ab-
ſchaffung der Sonntags, Frauen und Kinderarbeit am beſten
mittelſt ihrer Organe vorzeitige
unfähigkeft verhindern können. Auch wird ſich in den

änden der Berufsgenoſſenſchaft eine Erhöhung der
dente für einzelne Klaſſen leichter ermöglichen laſſen

eine Provinzialbehörde immer nur Maßregeln für alle Arbeiter
der Provinz treffen könnte. Allerdings müßten vor der Ueber-
nahme der nenen Verwaltung die bisber noch nicht in die Un
fallverſicherung aufgenommenen Betriebe dieſer Verſicherung
einverleibt werden. Was den Reichsbeitrag anlangt, ſo
halten wir ihn für ein ſehr gefährliches Stück Kommunismus.
Laſſalle forderte damals für ſeine Prodnktivgenoſſenſchaften 100
Millionen Thaler, jetzt wird vom Reich ein Durchſchnittsbeitra
von 52 Millionen gefordert, der bis auf 104 Millionen Mar
mit den Jahren ſteigen kann. Dieſer Reichszuſchuß wird aber
vom Volke getragen. Der kleine Mann wird dazu herangezogen
und muß auf dieſe Weiſe für den Arbeiter, der vielleicht 2000
Mark, gewiß ein ganz hübſches Jahreseinkommen, bez'eht, mit-
ſteuern. Das iſt unbillig. Man zieht die Entlaſtung der Kom-
munen von der Armenlaſt heran, aber die Armenſteuer wird
durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern aufgebracht, die eine pro
greſſive Höhe haben, während der Reichsbeitrag von Allen ge
tragen werden muß. Jch würde den Reichsbeitrag nur accep-
tiren als erſte Beihülfe zur Einrichtung der Verſicherung oder
in einzelnen Fällen, z. B. dafür, daß armen Familienvätern auf
Grund eines Reichsfonds die Verſicherungsbeiträge erlaſſen
oder geſtundet werden. Aber einen ſtändigen Zuſchuß des
Reichs bewilligen wir nicht, derſelbe ſtellt in unſern Augen nur

validität iſt bis gebrbe ſchwankend, daß er a rechtlich feſtge

nvalidität und Arbeits

eine Entlaſtung der Jnduſtrie und mittebar der Konſumenten
dar. Mit Rückſicht auf das Umlageverfahren iſt haupt-
ſächlich auf die praktiſchen Gefahren hingewieſen worden, auf
Kriſen, Kriege u. ſ. w, die die Leiſtungsfähigkeit der Verſiche-
rungsanſtalt beeinträchtigen. Nun, meine Herren, gegen ſolche
ungewöhnlichen Ereigniſſe giebt es überhaupt keine Milttel.
Man kann erwidern, daß große angeſammelte Kapitalmaſſen
beim Eindringen eines Feindes erſt recht in Gefahr
kommen. Die jetzigen Arbeiter müſſen bezahlen, während
ihnen Wohlthaten erſt in Zukunft zu gut kommen ſollen. Wenn
der Arbeiter erſt ſieht, daß er den Segen des Geſetzes genießt,
ſo wird er lieber beitragen als jetzt, wo er nur Laſten zu tra-
gen hat und von Wohlthaten wenig ſieht. Der Arbeitslohn hat
zur Zeit die Tendenz, zu ſteigen. Vor 50 Jahren hätte man
an derartige Geſetze noch nicht denken können. Wenn der Herr
Staatsſekretär von Boetticher darauf hingewieſen hat, daß 2'2
Milliarden angeſammelte Kapitalsmaſſe, nicht erheblich in Be-
tracht kommen, ſo kann ich dem nicht beipflichten. Der Zinsfuß
wird ſinken, wie er jetzt ſchon ſinkt, und ſo werden die Unter
lagen der ganzen Beitragsberechnungen wieder in Frage geſtellt.
Wenn das Umlageverfahren gewählt wird, wie man es in den
meiſten Jnduſtriekreiſen vorgeſchlagen, dann würde ich auch gar
kein Bedenken darin ſehen, die Wittwen und Waiſen zu berück-
ſichtigen und dadurch würde die Wirkung des Geſehes außer-
ordentlich verſtärkt werden. Die Sorge für Leib und Kind
wird dem Arbeiter mehr am Herzen liegen, als die eigene Zu-
kunft. Ferner ſind einige Härten, wie die, daß durch Veheirath-
ung der Arbeiterinnen die von ihnen eingezahlten Beiträge ver-
loren gehen, zu beſeitigen. Nochmals möchte ich alle Mit-
arbeiter der Kommiſſion und Sie alle, meine Herren, erſuchen,
den Umfang des uns vorliegenden Werkes zu würdigen, das
der hohen nationalen und humanen Aufgabe dienen ſoll, den
Arbeitern eine Sorge für die Zukunft abzunehmen und zur
Verſorgung der arbeitenden Klaſſen beizutragen. (Beiſall im
CEentrum.)

Abg. von Helldorf (dentſchkonſ.): Es ſind innerhalb der
Parteien ſchon jetzt die verſchiedenſten Anſichten über den Ge-
ſetzentwurf zu Tage getreten. Jch ſtehe nicht an, namens meiner
Fraktionsgenoſſen ſchon jetzt zu erklären, daß wir von dem Ent-
wurf eine nützliche Verbeſſerung der Zuſtände erhoffen und auf
dem Grunde dieſer Vorlage weiterbauen wollen. Wir tragen
damit der Entwickelung einer Zeit Rechnung, in welcher die
Aenderung des alten patriarchaliſchen Verhältniſſes zwiſchen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer eine Neuregelung deſſelben nöthig er-
ſcheinen läßt. Es handelt ſich darum dem Arbeitslohn eine andere
Naturdurch dieſes Geſetz zu geben, indem daſſelbe Sicherheit für Jn
validität und die Tage des Alters ſchaffen will. Aber wir
müſſen uns bei dem Ausbau des Geſetzes davor hüten, die
Grenzen der praktiſchen Durchführbarkeit zu überſchreiten, was
geſchieht, wenn wir die letzten Konſequenzen des Jndividual-
lohnes ziehen, wie ſie von den Herren Hitze und Grillen-
berger gezogen werden. Die beabſichtigte Dreitheilung der Laſt
zwiſchen Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Reich entſpricht den
Intereſſen dieſer drei Faktoren: des Arbeiters, der Sicherung
für die Zukunft verlangt, des Arbeitgebers, dem daran liegen
muß, ſeinen Arbeiter arbeitsfähig zu erhalten und dem Jntereſſe
der Geſellſchaft. Denn deren Aufgabe iſt es, für ihren ſchwächeren
Theil und wer dies iſt, dürfte nicht zweifelhaft ſein zu
ſorgen. (Bravo! rechts.) Der Entwurf hat meines Erachtens
das Richtige getroffen, wenn er alle Kreiſe zur Beitragspflicht
durch Einführung des Reichsbeitrages hinzuzieht. Dieſem Bei-
trage gegenüber hat man auf deſſen angeblich rein ſozialiſtiſchen
Charakter hingewieſen. Aber wir ſehen ja die Fürſorge des
Staats auf, allen Gebieten zum Wohle der Geſellſchaft, und
ſchließlich trägt die Fürſorge der Polizei in vielen Dingen ebenſo
gut einen ſozialen Charakter. Der Herr Vorredner wies auf
die Reichsſteuer hin, welche der kleine Mann zu tragen
hat. Jch halte das für unrichtig im Hinblick auf die Wirkung
des Beſtehens an Zöllen und Verbrauchsſtenern.
Auch haben die Zölle zum Theil einen ganz anderen
Zweck, ſie ſchützen die nationale Produktion und
Herr Hitze ſetzt ſich durch ſeine Auffaſſung mit der Zollpolitik
ſeiner Fraktionsgenoſſen in Gegenſatz. (Abgeordneler Hitze:
„Trotzdem!“) Dieſe Dreitheilung iſt auch nöthig, damit die
ſchwere Laſt des Arbeitgebers, die ihn jetzt viel ſchwerer trifſt.
als den Arbeiter, erträglich zu macken. Erſt nach längerer Zeit
wird ſich dieſe Verſchiebung der Verhältniſſe, die zu Ungnunſten
des Arbeitgebers eintreten wird, reguliren im Punkte der Ar-
beitslöhne. (Hört, hört! links.) Aber für dies Uebergangs-
ſtadinm iſt der Reichszuſchuß geradezu unentbehrlich. Wir
machen mit dieſem Geſetze das Unrecht wieder gut, das durch
die Ueberlaſſung der Armenpflege an die Kommnnen geſchehen
iſt, indem jetzt der chriſtliche Gedanke auch in der Reichsgeſeh-
gebung ſeinen Ausdruck findet. (Sehr gut! rechts.) Jch möchte
noch im Allgemeinen betonen, daß für Viele von uns das Geſetz
in ſeiner gegenwärtigen Form der Ueverſichtlichkeit entbehrt.
Jch will damit den Redaktoren keinen Vorwurf machen, ſie haben
im Geiſte unſerer Zeit gehandelt, welche keinen Unterſchied macht
wiſchen Organiſationsgeſetzen und Rechtsgeſetzen. Man ſcheutſich vor Wiederholnngen; oft merkt man erſt hundert Para-

graphen ſpäter, woas irgend ein Paragraph bezwecht. Wir
müſſen bei der Abfaſſung ſolcher Geſetze, die ſo in die Lebens-
verhältniſſe der Arbeiterbevölkerung eingreifen, auf Gemeinver-
ſtändlichkeit mehr Rückſicht nehmen, wie es z. B. leider nicht
beim Krankenkaſſen- und Unfallverſicherungsgeſetze geſchehen iſt.
Von einer Wittwen- und Waiſen verſorgung möchte ich
Sie bitten, Abſtand zu nehmen, erſtens wegen der Koſten,zweitens weil wir bei Verfolgung dieſes Zieles über den
Rahmen des Geſeßes hinausgehen würden. Es handelt ſich in
dieſem Geſetz um das individuale Verhältniß des Arbeiters,
nicht um das freiwillige Verhältniß, in welches er ſich bei
Gründung einer Familie begiebt. So human der Gedanke iſt,
ſo abweichend von dem Grundprinzip des Geſetzes iſt er. Ueber-
laſſen wir doch dieſe Fürſorge der freiwilligen Thätigkeit und
den vorhandenen Jnuſtitutionen. Ueberhaupt möchte ich bitten,
daß man die vorhandenen und bewährten Kaſſen thunlichſt er-
halte und die gniſtebang ähnlicher nicht unmöglich mache. Die
Zurückzahlung der Beiträge halte ich nur für geboten,
wenn z. B. ein Geſelle Meiſter wird oder bei der Verheirathun
von verſicherten Mädchen. Unter keinen Umſtänden möchte ic
die Altersgrenze von 70 Jahren fallen laſſen, auch halte ich
das Markenſyſtem für eine Lebensfrage des Geſehes. Der
Arbeiter wird ſich ſehr bald an das Einkleben der Marken ge-
wöhnen und daſſelbe auch ſelbſt kontroliren; es müßte aller-

nicht auch das Recht des Arbeiters an der Verſicherung vern
loren geht, das könicte am beſten durch Regiſtrirung der Vücher
und vielleicht jährliche Abſtempelung geſchehen. Die Wahl
zwiſchen der Klaſſeneintheilung und dem Einheitsbeitrag
ür das ganze Reich iſt ſchwer; denn wenn man auch

anerkennt, daß in den einzelnen Landestheilen das Geld
nicht denſelben Werth hat, ſo wäre es doch ungerecht, die
Rente in den reicheren Gegenden höher zu ſtellen. Vielleicht

iebt es da einen Ausweg dahin, daß man die Beiträge der
lrbeiter und Arbeitgeber verſchieden erhebt, den Reichszuſchus

aber überall gleich bemißt. Das Deckungsverfahren wird
allerdings, wenn auch nicht für die Arbeiter, ſo doch für die
ſchwachen Schultern mancher Arbeitgeber. im gegenwärtigen
Augenblick eine ſchwere Laſt ſein. Vielleicht ließe ſich da ein
Mittelweg einſchlagen, daß man ein Umlageverfahren mit An
ſammlung eines Reſerv fonds annimmt. Beim Umlageverfahren
wird man allerdings anfangs ſo minimale Beiträge einzuziehen
haben, daß ihre Erhebung ſchwierig ſein wird. Jch für meine
Perſon möchte zur Zeit deshalb doch dem Deckungsverfahren
das Wort reden. Eine Beeinfluſſung des Hin en fürchte ich
bei der damit verbundenen Anſammlung großen Kapitals
nicht ſo, als die Anhäufung dieſer Kapitalſumme in einer Han
was bei politiſchen Umwälzungen leicht große Gefahr mit ſich
bringen kann. Ueberhaupt halte ich die ganze Organiſation in
einer Hand für fehlerhaft; das Schwergewicht der Verwaltung
wird doch in den unteren Jnſtanzen, nicht in der Reichsivſtanz
liegen. Auch können Gefahrenklaäſſen unmöglich über das ganze
Land, ſondern nur in lokalen Grenzen geſchaffen werden ich
halte alſo die Abgrenzung nach Landestheilen, wie ſie der Ent-
wurf vorſchlägt, für r Die Berufsgenoſſenfchaften
kann ich als geeignete Träger der Organiſation auf Grund ihrer
e r und angeſichts der großen Laſt, die ihnen die
Unfallverſicherung bereits auferlegt, nicht anſehen. Jin
Ganzen glaube ich, daß, wenn wir dieſes Geſetzfertig geſtellt haben, wir einmal eine Superreviſion über
unſere drei ſozialen Geſetze halten müſſen, deren Nothwendig-
keit ſchon jetzt in den mannigfachen Novellen erwieſen iſt.
Ueberhaupt glaube ich, daß auf vielen Seiten des Hauſes und
namentlich auch bei der Regierung das richtige Verſtändniß für
organiſirende Verbände der Land wirthſchaft und des Kleinhand-
werks fehlt, Verbände, welche die ſoziale Geſetzgebung weſent
lich erleichtern würden. Wenn wir unſere geſaminte Thätigkeit
gegenüber der Sozialdemokratie unter einem Geſichtspunkt zu
ſammenfaſſen, ſo müſſen wir ſagen: Es ſind Maßregeln, die es
möglich machen, unſere Geſellſchaft auf dem Boden zu erhalter,
auf dem ſie gegenwärtig ruht. Weil dieſe Aufgabe eine ſo ge
waltige iſt, ſo muß ſie uns alle ohne Rückſicht der Parteiſtellung
zum pPraktiſchen Handeln führen. Jch will noch Eins aus-
ſprechen: Es fehlt nicht auch im Kreiſe meiner Freunde
an ſolchen, die das volle Bedürfniß, mit dieſem Geſetz vorzu
gehen, noch nicht anerkennen. Bei der uur allmäligen Umgeſaltnig der Verhältniſſe aus altpatriarchaliſchen zu modernen

liegt noch heute in einzelnen Gegenden Deutſchlands wenig,
eigentlich noch gar kein Vedürfniß vor und es wird vielfach
beſtrikten. (Ruf rechts: Sehr richtig!) Man meint, man könne
das Geſeh auf Fabrik Arbeiter beſchränken, das iſt aber doch
ein Jrrthum. Wir können und dürfen es nicht beſchränken im
Intereſſe der ländlichen Arbeiter. Wir dürfen die ländlichen
Arbeiter nicht ſchlechter ſtellen, als die Arbeiter der Jnduſtrie
(Sehr richtig! rechts). Wenn Wucht geſagt wird, daß die
Veiträge zur Kranken und Unfallverſicherung. vielfach Miß
vergnügen hrrvorgerufen hätten und wir uns mit dieſem Geſetz
womöglich die Wahlen verderben könnten, ſo ſind wir der
Meinung, daß ſich keine Partei durch derartige Rückſichten be
ſern iaſſen dürfte, und es vergeſſen dürfte, ohne Nebenrück-
ichten dem großen, hohen Ziele nachzuſtreben, das uns hier ge
ſteckt iſt. (Beifall rechts.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Die von freiſinniger Seite kommende Nachricht

von einer Erhöhung der Offiziersgehälter be
ſtätigt ſich dem „Hamburgiſchen Correſpondenten“ zufolge

nicht.
Dem Generalgdjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, Ge

nerallieutenant von Verſen, Commandeur der 8. Diviſion.
iſt der Stern zum Rothen Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub

verliehen. vDer Kreuzer „Nautilus“ iſt auf der Rückkehr von
e langen Fahrt Freitag Abend 10 Uhr in Kiel einge-
aufen. S. M. Aviſo „Pfeil“, Commandant CorvettenCapitän

Herbing, iſt am 6. Dez. c. in Gibraltar eingelroffen und beab
ſichtigt am 8. deſſ. M. wieder in See zu gehen.

v. Kroſigk, Major und etatsmäß. Stabsoffiz. d. Thür.
Huſ. Regts. Nr. 12, unter Stellung à I suite des 1. Schleſ.
Drag. Regts. Nr. 4, nach Württemberg, behufs Uebernahme d.
Commandos des 2. Kgl. Württemb. Drag. Regts. Nr. 29 com
mandirt. Frhr. v. Richthofen, Major und Escadr. Chef
vom Huſ. Regt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, als etatsmäßiger Stabsoffiz. in das Thüring. Huſ. Regt, Nr. 12 ver
etzt.

Todesfälle und Nekrologe.
Göttingen, 7. Dezember. Der Rechtsgelehrte Profeſſor

Karl Wilhelm Wolff iſt geſtern geſtorben.
e

e c ccheeeèheSSrHallescohes Stadt- Theater.
Beginn 7“, Uhr.

Rothe Karten.)

Sonnabend, deu 8. Dezember.
85. Vorſtellung. (66. im Abonnement.

Die Grille.
Ländliches Charakterbild in 5 Akten von

Charlotte Birch-Pfeiffer.

Vater Barbeand Hilmar Geißler.Mutter Barbeand Eleonore Mahr.
Eduard Wendt.Landry, Zwillingsbrüder, IAdolf Schumacher.Didier, ihre Söhn I Banuern er b

Colin Cöſe Georg Schaffnit.
Tiere Erich Schmidt.Die alte Woft z Emilie Jeß.Fanchon Vivieux, ibre Clara Wigret

ara Piquet.Louiſe Schaffnit.

Alfred Biehler.

Enkelin
Manon, deren Pathe
Vater Eaillard
Nodelon, ſeine Tochter Banern Clara Seldburg.

Fuſette der Maria Coppé.Mariette. Prich Fanny Wolf.Annette riche Joh. Schumann.
Landmädchen und Burſche.

Der legt Akt ſpielt ein Jahr ſpäter als die früheren Akte.
Ort: Coſſe und La Priche, Dörfer im ſüdl. Frankreich.

Zeit: 1836.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.

h

Sonntag 3 Uhr „Der Troubadour“ (halbe Vreiſe),
7 Uhr „Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen“ (0).Montag Uhr „Hamlet“ (blau). z



Peſt, 6. Dezember. Zwei hervorragende ungariſcheGelehrte ſind heute geſtorben, Emerik Henſelmann, der Be
gründer der magyariſchen Alterthumsforſchung, und Johann
Hunfalvy, der berühmte ungariſche Geograph. Erſterer iſt
75, letzterer 68 Jahre alt geworden.

Peſt, 7. Dezember. Feldmarſchall- Lieutenant v. Henne-
berg, der ausgezeichnete Organiſator der Honveds, erlitt heute
bei einer Tramwayfahrt einen Schlaganfall und blieb ſo
gleich todt.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der König hat die Genehmigung zur Aufführung

des von dem Regierungs und en Dr. Falcken-
heiner zu Caſſel verfaßten Volksbühnenſpiels „Hohen
ſtaufen und Hohenzollern, oder Kaiſer Roth-
barts Erwachen im Kyffhäuſer“ ertheilt.

Perſonalien.
Der Stadtrath und Beigeordnete Trenkmann zu

Spandau iſt als erſter Bürgermeiſter der Stadt NeuRuppin
r der geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt

rden.
Der in die erſte Predigerſtelle am Dom zu Naumburg

berufene Superintendent und Pfarrrer Dr. Zſchimmer zu
Schloßbeichlingen iſt zum Superintendenten der Diözeſe Naum-
burg, Regierungsbezirk Merſeburg, beſtellt worden.

Aus dem Leſerkreiſe.
Berichtigung.

Jn der Erklärung, die ich in der geſtrigen Nummer
der Halliſchen Zeitung unter der Rubrik „Aus dem Leſer
kreiſe“ abgegeben habe, findet ſich ein durch Auslaſſen eines
Wortes entſtandener Druckfehler, der zu falſchen Schlüſſen
führen könnte, und den ich hiermit richtig ſtelle. Jn dem
betreffenden Artikel heißt es: „daß die Mehrzahl der
hieſigen ſtädtiſchen Volksſchullehrer mit ihrem Leiter an
der Spitze deutſchfreiſinnig gewählt hat.“

Statt deſſen muß es heißen: „daß die Mehr-
zahl der W ſtädtiſchen Volksſchullehrer mit einem
ihrer Leiter (Rektor) an der Spitze deutſchfreiſinnig ge-
wählt hat.“

Halle a. S., den 8. December 1888.
Friedrich Palmié,
Aus aller Welt.

T. In der franzöſiſchen Kammer geht's gemüthlich zu.Daſelbſt ſprach geſtern (Freitag) der Arbeiterabgeordnete Basly
während der Verhandlungen über den Stagatshaushalt mit
ſeinen Nachbarn und nannte die Namen Jrrg und Boulanger.Der hinter ihm n korſiſche Boulangiſt Suſini ſche ſich
in das Geſpräch mit dem heftigen Zwiſchenrufe: „Sie ſagen,
Ferry ſei ein Boulangiſt?“ Basliy erwiderte: „IJch habe nicht
zu Ihnen geſprocen, und fuhr in der Unterhaltung mit ſeinen
Nachbarn foxt. Suſini wiederholte ſeine Bemerkung in heraus
forderndem Tone. Da rief Basly; „Sie ſind ein Schafs
kopf.“ Suſini warf ſich auf ihn mit zu einer mächtigen Ohr
feige ausholender Hand. Basly wartete den Streich nicht ab.
ſondern verſetzte ihm einen gut gezielten Fauſtſtoß in dieMagengrube. Clovis Hugues faßte Suſini rücklings und
hielt ihn trotz tobenden Umſichſchlagens feſt, während Ferroul
und Camelinat ſich Basly's verſicherten. Geſchrei und Ge
töſe begleitete dieſen Vorfall. Alle Abgeordneten waren
aufgeſprungen. Allfeitig ſchrie man dem Vorſitzenden zu:
„Bedecken Sie ſich!“ Der Vorſitzende Meline ſagte,
er, erröthe für die Kammer und beklage, daß Abgeordnete
ſich ſo weit vergeſſen. Die Kammerordnung ſei gegen derartige
Zergerniſſe machtlos. Nach der Sitzung beſtellten Suſini:
e in und Laiſant, h Dreyfuß und Goulle zu Zeugen,
welche unter Mitwirkung des

e

Alles Nicht-
Gefallende wird

auch nach dem

9 Feſtebereitwilligſt
umgetauſcht!

IIalle a, S.

Einfarbige Cachemires
in braun, bunkeer grün, rothbraun,

abak,
doppeltbreit, das Meter 75 und 80 Pfg.

Mafſſenhafte Reſte u. Roben knappen Maaſzes.

Einfarbig geſtreifte Kleiderſtoffeh allen neuen FJarben,
anſtatt 1 25 Pfg., douppeltbreit,

das Meter jetzt nur 90 Pfg.

zum Schiedsrichter gewählten l

Gebr.

Wir offeriren nachſtehend hervorragend preiswerthe Angebote für

Oberſten Plazanet und Meline's erklärten, bei der allgemein
herrſchenden Aufgeregtheit könne der an ſich bedauerliche Zwiſchen
fall keinen Zweikampf veranlaſſen.

Junduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Bankfirma Georg Fromberg u. Co, hat dem

Berliner Börſencommiſſariat einen Proſpect wegen Einführung
der Actien der Zuckerfabrik Frauſtadt eingereicht.

Von Berliner und auswärtigen Firmen iſt in Berlin
eine Rückverſicherungs-Actiengeſellſchaft mit 2 Mill.
Mark Capital, worauf 259 eingezahlt ſind, neugegründet wor-
den. Die Geſellſchaft ſoll ſich vorwiegend der Feuer Rückver
ſicherung widmen.Far die auf dem Berliner Oſtbahnhofe anlangenden Ge

treideſendungen iſt vom 5. d. M. ab bis auf Weiteres die zins
freie a von 4 auf 7 Tage verlängert.

Bei der Deutſchen Handels- und r
ſellſchaft der Südſee-Jnſeln hat ſich, wie aus dem jetzt

bilanz um 287391 Mark, d. i. auf 633443 erhöht. Zur
Heilung des Unternehmens wird bekanntlich der Generalver-
ſammlung die Herabſetzung des Actiencapitals von 5000000 .4
auf 2750000 vorgeſchlagen.

Man nimmt an, daß vorausſichtlich an Dividenden
zahlen dürften: Dresdner Bankverein 7, Maklerbank 7, Schaff
hauſen'ſcher Bankverein 4, Halleſche Maſchinenfabrik 12, Metall
induſtrie Butzke 10, Actiengeſellſchaft für Anilinfabrikation 10,
Schleſiſche Portland-Cementfabrik zu Groſchowitz 172-18 Proz.,
AachenHöngener Bergwerk 0, Bergiſch-Märkiſche Jnduſtrie 5,
Berliner Kunſtdruck-Anſtalt Kaufmann mindeſtens 87,, Schleſi-
ſche Dampfer-Compagnie Priefert 9 o. Die Lübecker Commerz-
bank dürſte nach einer neueren Schätzung vorausſichtlich 5/,
bis 6 Dividende (1887 5 vertheilen können. Die Ver-
waltung der Berliner Lagerhof- Actien Geſellſchaft ſchätzt die
Dividende für 1888 für die Stammprioritäten auf 5 (1887

o)., Außerdem wird auf die reſtirenden Dividendenſcheine
noch eine Abſchlagszahlung geleiſtet werden können Die
Direktion der „Kette“, Deutſche Elbſchifffahrts Geſellſchaft,
ſchreibt einem Actionär, daß das laufende Geſchäſtsjahr durch
gute Waſſerſtände und auch beſſere Frachtſätze gegen das Vor
jahr weſentliche Vortheile aufzuweiſen habe. Ueber die Höhe
des Gewinnes könne die Direktion zur Zeit ein Urtheil noch
nicht abgeben.

Die Erhöhung des Bankzinsfußes in Berlin
wird in Wien als eine bedeutſame Maßregel angeſehen, die,
obgleich ohne direkten Zuſammenhang mit der ruſſiſchen Anlehns
Operation, auf die letztere nicht ohne Einfluß bleiben werde.

Die Breslauer Eiſengroßhändler haben den Preis
für Walzeiſen für das 1. Quartal 1889 durch Circular um
etwas erhöht.

Petersburger Meldungen zufolge hält die Verwaltung
der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel es nicht
für zweckmäßig, diesmal eine Abſchlagsdividende zur Auszahl-
ung zu bringen, da der Gewinn in Folge nothwendiger ſtarker
Abſchreibungen nur klein ſein werde. Ein definitiver Beſchluß
ſoll in den nächſten Tagen daüber erfolgen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 8. Dezember. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg. Die Nachricht des B. T. von einem Kampfe
bei Bagamoyo (ſ. u.) war geſtern Abend der Direktion
der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft noch nicht bekannt.
Eine 3 Stunden ſpäter als die des B. T. aufgegebene
Depeſche erwähnt einen Kampf nicht und theilt nur mit,
daß der bisherige Vertrete der Geſellſchaft in Bagamoyo,
Herr v. Gravenreuth, krankheitshalber nach Deutſchland
zurückkehren wolle

Bei der geſtrigen Debatte im öſterreichiſchen Ab-
geordnetenhanſe ſprach ſich beſonders heftig der Führer

Die Bündniſſe von Großmächten, ſagte er, gehen oſt in
die Brüche; für dieſen Fall wünſchen wir eine mächtige
Armee, womöglich eine 10mal ſtärkere als die jetziſe.
Zahlreich ſeien die Verſuche Preußens Vöhmen zu er
obern oder zu zerſchlagen. Das Bündniß mit Deutſchlann
ſei nur dann wünſchenswerth, wenn Oeſterreich ſtark ſet,
Sonſt ſei es eine Sklavenkette. Damit der öſterreichiſche
Kaiſer dieſe Feſſel im Nothfalle zerbrechen könne, bewillige
er das Wehrgeſetz.

Zu der Berathung des Etats des Auswärtigen
Amtes in der Budgetkommiſſion wird am Dienstag der
Staatsſekretär dieſes Reſſorts, Graf Herbert Bismare,
erwartet. Es heißt jetzt wieder, daß ſeine Reiſe nach
Friedrich sruh auch mit den von ihm in der Kommiſſioy

abzugebenden Erklärungen in Verbindung zu bringen ſei.dteſentliwien Abſhln n gieben ine hinter abzug g g s gen ſeNach telegraphiſchen Nachrichten hat die portu
gieſiſche Regierung zum Schutze ihres Gebietes in
Oſtafrika den Blokadezuſtand erklärt.

Berlin, 7. Dezember. Vom Kaiſer iſt heute ein
Schreiben beim Magiſtrat eingegangen, worin die Ge-
nehmigung der Pferdebahnlinie in der Friedrichſtraße
mit Ueberführung über die Linden abgelehnt wird, da
die projektirte Breite für den dortigen Verkehr noch zu
gering ſei. Es würde jedoch der Ueberführung der Pferde
bahn über die Linden an einer anderen Stelle vorausſicht
lich Nichts im Wege ſtehen.

Poſen, 7. Dezember. Der „Dzienik“ meldet: „Ein
neuer Schlag für das Polenthum! Die Curie gab ihre
Einwilligung dazu, daß die Anſtellung der Profeſ
ſoren am Poſener Prieſterſeminar vom Cultns-
miniſter abhängig gemacht wird.“

Rom, 7. Dezember. Der Papſt empfing heute Jhre
Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl
von Preußen mit Gefolge, welchem ſich auch der preußiſche
Geſandte v. Schlözer angeſchloſſen hatte.

Petersburg, 7. Dezember. Durch einen heute ver-
öffentlichen Befehl des Kaiſers iſt die Thätigkeit der ſoge
nannten Pahlen'ſchen Kommiſſion zur Reviſion der
Jndengeſetze geſchloſſen worden.

Zanzibar, 7. Dezember. Um Bagamoyo r ein
Kampf ſtattgefunden; in Zanzibar, wo man noch keine
beſtimmten Nachrichten hierüber hat, geht das Gerücht, die
Deutſchen hätten ſich aus Bagamoyo zurückgezogen und
mehrere ſeien dabei getödtet worden. (B. T.)

55575*5,e reJnuſerat.
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4/5 Kleinschmieden 4/5,
vis-à-vis der Rugel-Apothekoe.

Einfarbige ſchwere Damentuche
„garantirt nadelfertig“

in allen Farben am Lager,
doppeltbreit, das Meter 80, 90 u. 100 Pfg.

Ein großer Poſten Nouveauté Artikel
in ganz aparten effektvollen Streifen,

Gelegenheitskauf, dobpeltbreit, das Meter
nur 1 Mark.

Bedruote reiuw. Monsseline pr. Htr. nur III.

Beiuwoll. doppelthreite Cräpe pr. Ntr. M.

ehe
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Halle a. S.

Alles Nicht
Gefallende wird
auch uach dem

Feſte
bereitwilligſt

WeihnachtsAusverkauf.
W'eihnachts-GeschenlkKe.

Gr. Poſten reinw. ſchwar
Gr. Poſt.reinw. ſchwarze

(Nur Neuheiten dieſer Saiſon

e CachemiresFmiaſcſoſſe

doppeltbreit, das Meter von 90 Pfg. an.

Große Partien in Lama u. Wondigs Mr. T5 60 Pf.
Roben von 8—-9 Mtr. mit Beſatz auffallend billig.

ſämmtliche helle Farben am Lager.

Winter-Jaquettes, neueſte Façons, gut gearbeitet, nur reine Wolle, von 4 Mk. an.S TS S. 285 22 Winter-Viſites, eleganteſte Façons, aparte Stoffe mit Federbeſatz VOn 15 Mk. an. t e
2.2 Winter-Paletots, gediegene, ſolide Stoffe, glatt und mit Pelzbeſaz von 8 Mk. an. S S e
252 Winter-Dolmans, noble Façons, elegant ausgeſtatttt Von 15 Mk. an. a S

S Winter-Radmüäntel, mit und ohne Wattirung, mit Pelzkragen Von 12 Mk. an. S
S Gleichzeitig empfehlen wir unſer S reichhaltiges Lager in 8 Jeeiss- und Bettwaaren, Möbelstoffen, Teppichen und Gardinen
E und bemerken, daß wir hierin die beſten Fabrikate führen und dieſelben zu den billigſten Preiſen abzugeben im Stande ſind. t

e Als Gelegenheitskauf und für Geſchenke geeignet enyfeblen wir: Hemdentuch, 80 em breit, in beſter Oualität

S und ſchöner Bleiche, das Stück (30 Ellen) nur 7 Mark. eS e in Großes Lager in Großes Lager in S.Tricottaiſſen, Winterwaare, Tricotkleidohen, prachtvolle Horgepröcken, Unterröckenu, Tüchern
von 2 50 4 an. Ausführung von 1 75 4 am. in allen Preislagen. [3102
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vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

London, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mou Kündigungs 33,8 dez., Durchſchniltspreis bez., loco ohne aß 34,8N Jagd nnd Sport 8 tag: Weizen 56150, Gerſte 153600, Hafer 59360 Orts. u ben Nit e e. e dieſen Monat u per Dez.-Jan h
a um urg, 5. Dezember. Bei der gekrigen Treib- ſehr träge, faſt nominell, unverändert, ruſſiſcher Hafer feſt, rithig. per Jan.Febr. 19858 per Febr. März per März April

jagd auf hieſigem Stadtrevier wurden 135 Stück Haſen erlegt. 1 Fetersburg, 7. Kovember. Weizen loco 11,75. Roggen loco 6,60. Hafer her April Mai 35, 35,5—35,7, per MaiJuni 36,1-36,2— bez. ver JnniInlz

Niederröblingen, 5. Deemzber. Bei der in hieſiger Hork, 6. Dezember. Rother Wintewreigen' d be irimelur heute abgehaltenen Treibjagd wurden 220 H f ſchoſſ 5 6. Dezember. other Winterweizen! loco 1061,, do. per De Magdeburg, 7. Dezember. (Hermann Walther Lartoſſelſp ritus, feſtFli ere lagd wurden aſen geſchoſſen, zember per Mär loco ohne Faß unverſienert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53.30-—53.70 dez., desgl. beiwas als ein ſehr günſtiges Ergebniß bezeichnet werden muß. Zucer. Berbiacheabgabe 34,50 i. Speicher unter freier Gorbaltung
Magdeburger Vörſe vom 7 Dezember. er Gebinde.ſe fi Nordhauſen, 7 Dezember. Branntwein 4559, für 100 Kilogr. ohne Faß avBörſennachrichten. vzr: r a u W a e. d erriſege v denten ei j 5 5 dzügli t di Breslau, 7. Dezember. Spivitus per per roc. er. VerBerlin, 7. Dezember. Die heutige Börſe eröffnete in o. ſte e i ehe vrauchsargade Degemb) 2190 ver Decemeer Jan. per Avri Mai 54.60 do.mäßig feſter Haltung owohl au dem Gebite der feſten Anlage- Dezember 14,!0 Br. 13,95 G. do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Dezember 32,40, DezJan. 3220 Avril-Mai 3480 do.

als der ſpekulativen erthe. päter wurde in Folge der an Januar März 14,265 Br. 14,05 G. Poſen, 7. Dezember. Sviritus loco ohne Faß, 80er 581,90 70er 32,40, mit
anderer Stelle regiſtrirten unlauteren Manipulationen die Vkbrz Mal t derr n did Hamburg ver ehe v Beraeben de c watk toed ohne Faß verſt. ed-
Stimmung in Ruſſen- und Bankwerthen flauer und drückte der uber 14,27, 3 mit z M. Conſumſiener 52,70 do mit 70 M. Conſumſteuer 58,50. Dez. Jan. 70h und Dezer „27i, bez. u. G., 14,30 G. ſumſt mit ſ 3,Schlußtenden den Stempel einer gewiſſen Mattigkeit auf. Jenner Gr d n G. 9 m. re 33.70. Avril SWai e a. v

anuar- März 14,47 14,40 bez. u. Br., 13,47 G. Hamburg, 7. Dezember. r ill. DezeMärz-Mai 14,60 bez. Jan. -Febr. 22,00 Br., Avril-Mai 23,00 Br., Mai Juni 23,25 Br.Waaren und Prodnkteunberichte. Inni Juli 11086 Br. 14,70 G. Dele. Helſagten. Fettwaaren.
Tendenz: Stetig. Berlin, 7. Dezember. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. TermineGetreide. Ab Stationen. ündigt Kündigungspreis Mark Loco mitBerlin 7. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine höher, Granulatedzucker, incl. 21,50 M. per 5) Kg. Fog n R nie er dieſer Monat 61 bez.

ekündigt 550 Tonnen, Kündigungspreis 178 Mk. bez., Loco 171 200 Mk. nach Kryſtallzucker J., über 9 do. urchſchnittspreis, bez., per DezemberJanuar bez, per AprilMarualität bez., gelbe Lieſerungsqualität 177 Mk. bez., gelber Märker Mk. bez., per I. 98, do 58,5 58,9 bez. Jdieſen Monat 178-—478,75--177,75 Mk. bez., per Dezember Jannar Mk. bez. Kornzücker exci. von 96, do. Stettin, 7. Dezember. Rüböl matt. Dezember 60,60, AprilMai 57,80,Weizen (neuer Uſance mit nneſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco do. 920 Rendem. 18.30—18.659) do. amburg 7. Dezember. Rüböl feſt, loco 62,00 G.
feſt, Termine ſchließen matt, gekündigt Tonnen, Kündigungépreis Mk. bez., do. n 37.60 18.900 do. Paris, 7. Dezember. (Telegr.) Rüböl feſt, per Dezember 74,75 perLoco 180--202 Mk. nach Dualitt bez., Lieferungéqualität 192 Mk. bez., weißer pol Nachprodukte 750 14.00--15 70 do. Januar 74,50, Januar- April 73,75, März Juni 70,25 M,
niſcher Mk. ab Bahn bez., bunter märkiſcher Mk. bez., gelber r. Bei Poſten aus erſter Hand Breslan, 7. Dezember. Rüböl per Dezember 63,00, April-Mai 862,00.
r r per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai 1889 bis nagyade, Min. excl. Faß h x M. per de kg. New-Yo rr, 6. Dezember. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 9.00, do. Fairbankß

h vez. fein, ,75 o. 9,00, rohe u. Brothers 9,00Noggen per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine ruhig, gekündigt 200 Tonnen, Kün Melis, ffein, 28,50 do.digungspreis 154,25 Mk. den Loco r. I in an Suelugt S Liſernn éguaui- do. mittel, S do. Futterſtoſfe und Züngemittel. chen, dentſche, 122 Mi in iel iget ab Boden bez. An andiſcher alter M be do. ordinär. o. ar jod en ne e e rn Kehſaa ungen.zeuer ſincn in in et dehn dez, ver dieſen Mönat h i Vit. wir uter iner Kinle c n r de de Kedhengeh aee ie Mir r 1080 de je mag Oualleat
t t bez. per Juni Julie e Dir ben per MolJunt tos, 7s er Gem. Raffinade incl. Faß o de Agrh iöo für 1000 kg. Leinkuchen 155 M: für 1000 kg: Palmke rnſchry

erſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 127—-197 Mk. nach Qualität do. 28.25--28.77 do.dez., Futtergerſte 129 146 r t Gem. Melis I. J e de Hülſenfrüchte.d De per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine wenig verändert, t II., za do. Berlin, 7. Dezember. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20- 36 Weonnen, Kündigungspreis 136,75 Mk. bez., Loco 130 162 Mk. nach Onalität Farin e do. Speiſebohnen, weitze, 24--44 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.dez., Lieferungsqualität 136,5 Mk. bez., pommerſcher mittel 144—147 Mk. bez., guter Melaſſe: beſſere Qualität zur Entzuckerung geeigunet, 422130 Be. (alte Vierkin, 7. Dezember. (Amllich). Mais per 1000 g. Loco ſill. Termine
148--150 Mk. bez., feiner 152-—-158 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel Mk. ab Grade) erki. Tonne 3,40-3,50 Mk. 86-—82 Brix. ohne Tonne 289--3,25, geringere Gek. 1. Kündigungépreis M. Loco 140-—160 nach Onuglität per dieſen
Bahn bez., guter 147—-152 Mk. ab Bahn bez., märkiſcher mittel u. guter Mk. Qualität, nur zu o pyoſſend, 42-45 Bé. (alte Grade) erkl. Tonne Mongt M., Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 165--200 M., Futterwaare 140

edez., feiner Mk. bez., preußiſcher mitiel 156-—-141 Vit. bez., guter 144—150 Mk. 2,20--2.60 Mk. Unſere P
dez., geringer 131135 Mk. a an be Feier Mk. bez., ruſſiſcher Mk. frei 1.1118 ſpez. Gewicht).

5

aſſe-Notirungen verſtehen ſich auf alte Grade 420 -150 M. nach Qualitöt.
Wien, 7. Dezember. Mals per MaiJuni 5.42 Gd., 65,44 Br., vPeWagen bez., per dieſen Monat 137 --136,75 Mk. bez., per April Mai 1889 Die Aelteſten er Kaufmannſchaft Juni Juli 1689 5.47 d 5 2 Br. 3

141--140,75 Mk. bez., per MaiJuni Mk. be de beh, loco 3725 Weißer »New-Hork, C. Dezember. Telegramm). Maié (New) 48.Magdeburg, 7. Dezember. (Gebr. Frkedeberg) Landweizen 186--190 Mk. uger ruh. Nr. 3 per 00 Kilogr.
Weißweizen 184-—188 Mk., glatter engl. Weizen 182— 186 Mk., Rauhweizen 168 bié anuar, April 42. 10 Per März- Juni 41,75.173 Mk., Roggen 153--165 d

Perie, 7. Dezember. Rohzuger

wik., Hafer 144-—152 Mk. für 1000 Kilogr. rohzucer varj, feſt. TeniriſugalCuba

er Dezembr. 40,30 per Jannar 40,75, per ehl.
Berlin, 7. Dezember. (Amtlichy. Roggenmehl Nr. 0 und n ver 100 kg.k., Chevaliergerſte 106—-195 Mt. Landgerſie 152--162 London 7. Dezember. (Telgrymm.) 969 Javazncker 16 ſtetig. Ruben inkl. Sac. Feſter. Get. Sack. Kündigungspr. MD., per dieſen Monat

cker in e 9 21.95-—21.90 bez. Durchſchnittspreis M., ver Dezember-Fannarr r en per Dezember 184,00 Mk., per April-Mai NewYork, 6. Dezember. m (Fair reſining Muscovados) 3810. nene r ver April. Mat 2230 2225 bez. vor Juni Juli
r r 197 Vegkndert, a m 9 78 a 90 h ber. Telegr. Pon Keimann, Ziegler u. Co.) Rew-))ork e eſeh Dezember. Kachmittags. (Schlußbericht.) Mehl behauptit, per
de Vaenwet 10100. der Aprtl man ha Wanne ſaſet Hefe iere 133 r Meer. ine Hauſe. Ris 37do Sta. Eaſies 520öd Säc. dieeiſtes Dedenſet ehe e e ten her Sinn 5.66

dis 132. 5 Havre 7. Dezember. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Pri 3. z zKäln, 7. Dezember. Weizen hieſiger loco 2100, do. neuer 18,78, do. fremder Ziegler u. Comp. h aperage a der Tezenher iot o der Stärke. Kartoffelmehl.ſoco 2200, ver Vier vo, der Wie e per a Rehgen hieſige u e ma Santos per Vezember 101,70, per Berlin, J. Dezemder. Weizenmehl Nr. 00 26.75--24.00 D. n
loco neuer 16,00, freinder löco 17,00, per März 15,85, per Mai 16,00, per Juni amdurg, 7. Dezember. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos. per 24.0022.00 n Feine Marken über Notiz bezahlt. u l r 7

Haſer hieſiger loco 14.50, fremder 15,50. Dezbr. 83,50, ver März 85,25, ver Mai 85,25 ver September 82,25 Ruhig 22.00-21 25 D. bez. do. ſeine Marken Nr. 9. und 00 V. hMaunnheim, 7. Dezeinber. Wegen r per e ehren New Jork, Dezember. (Telegraum. Kaſfee (Fair-viie) 17 Rio Nr. 7 Nr. O M. hoben ale r. Ä. und 3 per 100 rn S duutte in.
21,70. r J ma n W Mai 16,10, per Suli 16,25. Hafer per Viärz low ordinarh per Jannar 19.27, do. ver März 10 o 8 en t r n rntto 3

„50, per Ju „50. ack. r ine t. 9 777Hamburg 7. Dezember. Kveizen loco feſter, holſieiniſcher loco 1858,00 Vetrolenm,. Prima Qualität loco 25.60 M. Br., ver dieſen Monat Dr. Durchſchnit
dis 165,00. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco 170--180, ruſſiſcher Berlin, 7. Dezember. (Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white) per preis M., ver AprilMai bez. oloco beſſer, 102--905. Hafer ſiill. Gerſie feſt. 100 Ag mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. 150,000 k. Trockene Kartoffelftärte per 100 inkl. Sack. Termine ſtillWien, 7. Dezember. Weizen per ihr 8,32 Od., 8,34 Br., per Mai- Kündigungspreis 24.5 Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittsp. eis Sack. Kündigungépyeis M. Prima- Qualität loco 28.00 M. Dr., ver. d
Juni 8,18 Gd., 8,53 Br. Roggen per 5 6,45 Gd., 6,47 Br., per MaiJuni 6,55 bez., per Dez.-Jan. 244 per Januar- Februar per April-Mai bez. Monat Br., Dürchſchnittspreis M., per April-Mai bez.

6,60 Br. Hafer per Frühjahr 6,12 Gd., 6,14 Br., per MaiJuni 6,22 Gd., Antwerpen, 6. Dezember. (Telegramm.' (Schlußber.) Rafſinirtes, Type
r ro en.weiß, loco 59 bez. und Br. ver Dezember 19), Br., per Januar 195 Br., Berlin, 7. Dezember. wer un biit D. Heu

Peſt, 7. Dezember. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 7,90 Gd., 7,92.Br., per pr. Januar-März 19 Br. Ruhig. is M., per 160 kg.a un r Br. v Hafer r ne uns S. 5,62 Br., per ver s r e Frdars white, loco 7.60 Br. Ruhig. die per Butter Eier. Fleiſch

i Gd., Dr. 7. ember. Loco verzollt rParis 7. Dezember, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Dez. Hamburg. Dezember Petroleum ruh. Stand. white loco 7,60 Gr. ehe26,25, per Jannar 2330 per Januar- April 27,00 per März-Juni 27,40. 7,50 G. per JanüarMiärg 7.50 Br. Bau fleiſch 08041. 20 M. Schweinefle b 60 250 M. ver 1 g. Eier o S
Roggen ruhig, per Dezember 14,40, per MärzJuni 18.60. New-Hork, 6. Dezember. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70, Abel-Teſt m i 80--2.60 M. Butter 1.80 r v

Paris, 7. Dezember, Abends. Weizen behauptet, per Dezember 26,26, per in New-Hork 7,20 Gd., do. in Philadelphia 7,10 Gd. RohesPetrolenm in New ort 80-48.0 M.

Znue r Banner Avril 26,90, ar un h D. 6,60 C., do. Pipe line Eertificats V. 86 C. Kartoffelnmſterdam, 7. Dezember. zeizen auf Termine er, per irz ber „Präſf r 7. g.i o r sagen loco höher, auf Termine Lelabſtelse, per März r e flin, 7 Dezember. r per 100 1 à 1002 10000 nach Beriiv, t m e m. ver FF
10129, 31. ralles loco init verſt.). ine Gekündigt Liter. Kündi iAntwerpen, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen Preis M. ter hekrkfet er o Ründigurge- Liverpool 7., Dezember. (Telegravm). Vannwaue. Rnhangederigry

ſchwach. Hafer unbelebt. Gerſte pernachis tigt Spiritus per 100 à 100010,000 (verſteuerter) loce ohne Faß bez Muthwoßlicher Amſah 100002. Stetig. Tagesimport 9000 V. Baumwolle
Liverpool, 7. Dezember. Weizen D. höher. Spiritus mit 0 M. VBerbraüchsabgabe ohne Faß Matter. Gekünd Liverpool, 7. Dezember. Rächmittags 12 Uhr 10 Min. r urtLondon, 7. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 60,000 Liter. Kündigungspr. 69,3 M. Loco 53 3 vez., Durchſchnittspr. mſat 10000 B. daren ſür Spetulotien und Export 1900 V. Stetig. Mi
London, 7. Dezember. (Anfangebericht.) Fremde Zufuhren ſeit letzten dez., perdieſen Monat u. per Dezbr.gan

Montag Weizen 56200, Gerſte 15300, Hafer 59400 Orts. Sämmtliche Getriide- 552 i. bez, per MaiJuni 6 be
53 5 53,4 er i- Mai Lieferung: Jnli- Auguſt 51 d. Verkäuferpreis.9 p April M etallearten ruhig, unverändert. Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Matter. Gelund. 40,000 Liter Amſlerdam, 7. Dezember. Nachmittags. Bancazinn 59
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v (23) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 87Sie war ſich nicht klar darüber, lag der Grund hierzu in der Abweſenheit ihres
Bräutigams, oder in etwas Anderem, ihr Unbewußten? Jedenfalls athmete ſie
leichter auf, als nach dem Souper ihr Wagen gemeldet war.

Jm Begriff, ihr Haupt in einen Spitzenſhawl zu hüllen, ließen ſie die Laute
von Waldſtedts wohlbekannter Stimme erzittern, welcher ihr in verhaltener Leiden
ſchaf zuflüſterte: „Jch würde alsfglücklicher Beſitzer eines ſolchen Schatzes denſelben
beſſer vor räuberiſchen Angriffen zu hüten wiſſen.“

„Hat Jhnen etwa Jemand verrathen, daß er auf der Fahrt durch den Thier
garten meine Diamanten zu rauben gedenkt?“ lautete im früheren münteren Ton
ihre Entgegnung. „Nach einer ſo wenig illuſtren Perſon, ohne alle Ahnen
ſtreckt ſich nicht ſo leicht eine begehrende Hand aus!“

Mit dieſen Worten nickte ſie dem etwas verdutzt Dreinſchauenden einen letzten
neckiſchen Grußz zu, und wenige Minuten ſpäter führte ſie das Coupé ihrer Woh

zu. Fröſtelnd ſchmiegte ſie ſich in eine Ecke und dachte mit einem leichten
eufzer „wenn mir doch erſt warme Lippen bei der Rückkehr in mein Heim den

Willkommens ruß böten und die Arme des Geliebten mich empfingen. Endlich
nicht mehr allein zu ſtehen, ſich zu Hauſe fühlen, wie glücklich werde ich ſein

Wie ſagt doch das Sprüchwort meiner Heimath:
Oost--West
t'huis--Best.*)

Der Wagen hielt! Sie war zu Hauſe, die Thür wurde aufgeriſſen, und vor
ihr im Schein der Laterne ſtand Burgsdorf, ihr Bräutigam und reichte ihr die
Hand zum Augsſteigen.

„Andreas, Du hier, um dieſe Stunde
„Ja, Afra,“ ſagte er mit bewegtem Ton, und fügte dann ſehr ernſt und be

ſtimmt hinzu: „ich muß Dich ſprechen und zwar ſofort.“
„Mein Gott, Andreas, Du kannſt doch unmöglich verlangen, jetzt, gegen Mit

ternacht in meine Wohnung zu kommen, und hier in meiner keichten Geſellſchafts
toilette länger zu promeniren, kannſt Du mir ebenſowenig zumuthen.“

„Und doch muß ich Dich bitten, mir ſofort in Deinem Zimmer eine Unter
redung zu geſtatten. Bin ich doch Mannes genug, um mit den Waffen in der
Haud jeder verleumderiſchen Zunge Schweigen aufzuerlegen; ich werde Dich
auch nicht lange ſtören. Gieb mir den Schlüſſel!“

Und ſie gab ihm den Schlüſſel; denn dieſer Mann da in ſeiner ſichtbar ver
haltenen Erregung, in ſeiner beſtimmten, faſt rückſichtsloſen Weiſe imponirte ihr
n erſten Male ſehr und ſah überdies mit ſeinen eigenthümlich blitzenden Augen
o ſchön aus und paßte endlich ſo ſehr als Saretgg in den Rahmen ihrer wäh-
rend der Rückfahrt geſponnenen Reflexionen, daß ſie nicht den Muth fand, ſeinem
Willen zu widerſtreben.

Schweigſam ſchritt ſie die Treppe voran und mit zitternder Hand, öff
nete ſie nach einigen vergeblichen Verſuchen ihr Zimmer.

Ein Wachshölzchen flammte auf, und einen Moment ſpäter war das Zimmer
n zwei Kerzen erhellt. Afra hatte ihren Umhang abgeworfen und ſtand, halb
edrückt, halb beluſtigt, in ihrer durch die geſchmackvolle Toilette noch mehr hervor

tretenden Schönheit vor Burgsdorf. Sie ſchien mit ihren Blicken zu fragen: „nun
wirſt Du mich bald in Deine Arme ſchließen

Aber nichts dergleichen that er Seine Augen ſchienen in ſein Jnneres ge
richtet und erſt als Afra ſich durch ſein Weſen verletzt in einen Seſſel fallen ließ,

Oſten oder Weſten zu Hauſe iſt's am beſten.

W

Schickſalswege. Roman in zwei Abtheilungen von Botho von Preſſentin.
Eindruck hervorzubringen, ſo erweckten ſie doch in Burgsdorf, der die Geldgier
ſeiens Chefs kannte, zum erſten Mal ein unbeſtimmtes Gefühl des Mißtrauens gegen
die von jenem ſtets ſelbſt hervorgehobene hohe Ehrenhaftigkeit.

Steudten hatte ſich erhoben, um ſich zu verabſchieden. Jhm war in dieſen
hohen Räumen, als mangle ihm die Luſt, und er müſſe hinaus in's Freie, uw
nicht zu erſticken.

Seine Frau im Jrrenhaus. Alma geiſtig umnachtet und vielleicht für immer:
Entſetzlicher Gedanke! Burgsdorf hatte ihm zwar feſte Hoffnung gemacht, ſie
in einigen Monaten wieder herzuſtellen. Aber ihm war doch, als müßte er zu
ſammenbrechen! Durfte er ſeinen Liebling morgen wiederſehen? Das mußte er
wiſſen, und er interpellirte daher über dieſen Punkt den Geheimrath. Leider ſtimmte
ihn die Antwort des Chefs nöch trüber; ein Wiederſehen könne er zunächſt nicht ge
ſtatten, aber, fügte er hinzu: „Sie werden ja von Herrn Doktor Burgsdorf gern
mit Nachrichten verſehen werden, und auch den Zeitpunkt erfahren, wann ich Sie
zum erſten Mal zu Jhrer Frau Gemahlin führen darf.“

„Frau Doktor Bieberſlein läßt fragen, ob der Herr Geheimrath zu ſprechey
ſind,“ trat meldend der Diener ein.

Steudten benutzte dieſen Moment, um ſich von dem Geheimrath Tollkampf zu
verabſchieden, von Burgsdorf begleitet, wanderte er der Bahn zu. Seinen Wagen
hatte er nach der Ankunft in Friedrichshagen nach Berlin zurückgeſandt.

Am Gartenthor lehnte er aber energiſch die weitere Begleitung Burgsdorfs
ab, ergriff die dargereichte Rechte und fragte nochmals mit bebender Stimme:
„Werden Sie mir bald mein Weib wiedergeben, lieber Freund

„Jch hoffe mit Gottes Hilfe das Beſte!“ ß
Als Burgsdorf dem Rittmeiſter ein letztes Mal die Hand gedrückt, kehrte er

durch den für die Damen reſervirten Theil des Gartens nach der Anſtalt zurück, um
im Pavillon A nochmals nach der ſchlummernden Frau von Steudten zu ſehen,
und ihrer Wärterin einige Jnſtruktionen zu ertheilen. Zu ſeinem größten Erſtaunen
fand er im Eingang zu dem betreffenden Pavillon Niemand Anderes im e
mit der Oberwaärterin, als den Geheimrath ſelbſt. Tief erröthend Burgsdo
ſah dies Phänomen zum erſten Mal auf ſeinem Geſicht rief er faſt grob:

„Jch habe hier perſönlich das Weitere veraulaßt, leiſten Sie nur Fran
Bieberſtein Geſellſchaft, bis ich zurückkomme.“

Was hatte das zu bedeuten denn wenn der Geheimrath ſeine eine Viſite
die ſtets ſo kurz wie möglich gehalten war abſolviert hatte, ſo pflegte ihn nichts
in der Welt noch einmal dahin zu bringen, ſich um den inneren Dienſt der Anſtalt
zu bekümmern.

„Burgsdorf, hier geht etwas vor, ſei auf der Wacht,“ ſagte er ſich
und trat in den Empfangsſalon, wo Frau Bieberſtein bei ſeinem Anblick freude-
ſtrahlend aufſprang und ihn bat, ihre aufrichtigſten Glückwünſche zu ſeiner Ver
lobung ausſprechen zu dürfen.

„Sie ſind ſehr freundlich Frau Direktor, und ich danke Jhnen um ſo mehr,
als in Folge der etwas verſpäteten Anzeige Jhre Glückwünſche mit zu den erſten
gehören, die ich bisher erhielt. Leider liegt im Leben nur zu oft Licht und Schatten
neben einander. Wenige Tage, nachdem ich mir mein Lebensglück errungen, wurde
die Frau meines Freundes gemüthskrank, und dieſes Ereigniß, welches ſoeben ſeinen
vorläufigen Abſchluß durch Aufnahme der Dame in dieſe Anſtalt fand, hat mich
auch alle dieſe Tage fern von meiner Braut gehalten. Da unſer zweiter Aſſiſtenz
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5 verreiſt iſt, ſo habe ich meine Braut nur zweimal ſeit meiner Verlobung be
uchen können.“

„Sie ſchreiben ſich gewiß täglich und koſten dann die Seeligkeit des Wieder
ſehens immer von Neuem gründlich aus.“

Da Burgsdorf es für angezeigt hielt, dieſe Frage nicht zu beantworten, ſo
fuhr Frau BVieberſtein lauernd fort:

„Bei dem fürſtlichen Reichthum Jhrer zukünftigen Frau Gemahlin kann Ge
heimrath Tollkampf wohl ſicher darauf rechnen, in Jhnen demnächſt einen gefähr-
lichen Concurrenten erſtehen zu ſehen? Er fuhr wenigſtens vorhin, als ich ihm
von Jhrer Verlobung mit der reichen Holländerin ſprach, noch viel plötzlicher auf
ſeinem Stuhle herum, als Sie jetzt, Herr Doktor, wo ich Jhnen zeige, daß ich
Jhre Pläne durchſchaut.“

Burgsdorf, der ſeit ſeiner Verlobung den nagenden Wurm des Mißtrauens
nicht wieder ganz zu entfernen vermocht hatte, war allerdings wie unter einem
Peitſchenhiebe zuſammengefahren, als ihm ſein vis-à-vis von dem Reichthum Afra's

als wie von einer allbekannten Sache ſprach. Mit einer gewaltigen Anſtrengung
Heherrſchte er ſich und um mehr zu erfahren haſardirte er, indem er die
Worte hinwarf: „Das fürſtliche Vermögen meiner Braut dürfte man wohl eher
im Monde kennen, als hier in Berlin.“

„Da ſind Sie ſehr im Jrrthum, Herr Doktor; denn ich kenne die Verhält
niſſe zufällig ziemlich genau; habe ja auch bei einem Diner beim Grafen Loeben
zum erſten Mal die Neugierde des Fräulein van der Twiſt erregt, indem ich mit
theilte, daß Sie aus Princip niemals eine reiche Frau heirathen würden. Uebri-
gens lebt der Geheime Commerzienrath Hausmann doch in Anbetung der realen
Büter recht ſehr in dieſer Welt, und er hat mich ſelbſt verſichert, daß ſich das
Vermögen Jhrer Fräulein Braut nach Millionen beziffert und in beſten Papieren
auf den Bauken zu London, Paris und Amſterdam deponirt iſt. Wenn Sie übri-
gens Jhr Fränlein Braut heute Abend zu Hausmanns begleiten, wo wie Sie
ſicher wiſſen ein großes Feſt zu Ehren des aus Amerika zurückgekehrten Sohnes
gegeben wird, ſo können Sie ſich ja ſehr leicht durch eine Anfrage beim Commer-
zienrath von der NRichtigkeit meiner Mittheilung überzeugen. Außerdem weiß ich
aber auch beſtimmt, daß Fräulein van der Twiſt an verſchiedene Perſonen, unter
Anderm auch an Fräulein Nobel, größere Poſten hypothekariſch ausgeliehen hat.“

Ein rauhes, hartes Lachen aus Burgsdorfs Munde unterbrach ſie und mit
den Worten: „Deſto beſſer für ſie,“ erhob er ſich, ſchützte eine nothwendige Viſite
bei einem Kranken vor und verließ, nagende Qual im Herzen, durch ein Hinter
pförtchen die Anſtalt und eilte, vor ſich hinmurmelnd, ſeiner Wohnung zu, wo er
wenige Minuten ſpäter zu den Füßen ſeiner im alten Roccocoſeſſel ſitzenden Mutter
niederkniete und ſein Haupt in ihrem Schooß verbarg.

Zweites Kapitel.

„Jſt es nicht unrecht von mir, ihm bei ſeinem letzten Beſuch nicht gebeichtetzu haben; war es nicht feige, ihm auch in meinen Briefen nicht clzageſteken, daß

ich mir den koſtbaren Scherz gemacht, mich für ein alleinſtehendes vermögenloſes
Mädchen auszugeben Nein! Wieſo? Er kann froh ſein, eine reiche Frau
7 bekommen, die ihm die Mittel zu gewähren vermag, all' ſeinen leiſeſten Wün
chen Rechnnug zu tragen. Wenn er am Sonntag nicht eine ſo abſcheuliche pe

dantiſche Miene aufgeſteckt, ſo hätte ich ihm wohl die kleine Komödie eingeſtanden,
um mich an ſeinem Erſtannen zu weiden; ſo aber verdient er es nicht beſſer für
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ſein langweiliges Quälen, wieder zur Mutter hinauszukommen. Ich ſoll mit ihr
die Beſchaffung der Ausſtener beſprechen! Köſtlicher Gedanke! Nein, mein
lieber Audreas, die beiden mächtigen Strickſtrümpfe ſchweben mir noch wie eine
Warnungstafel vor Augen und ich denke dieſes Eldorado ſpießbürgerlicher Glück-
ſeligkeit erſt einer gründlichen Wandelung zu unterziehen, ehe ich meine Schritte
öfter dorthin lenke. Wie freue ich mich, den Seinen das Leben von einer ganz
anderen, nie gekannten Seite zeigen zu können! Wenn er nur käme, daß ich die
Maske fallen laſſen könnte und ihm mit einer Gardinenpredigt über ſein langes
Fortbleiben zu ſagen vermöchte, daß ſeine Braut, entgegen ſeinem ausgeſprochenen
Grundſatze, nun doch eine Erbin iſt. Aber er kommt nicht, auch heute nicht,
er denkt nicht daraun, daß, wer ſich mit Afra verlobte, auch die Pflicht hat, ſich ihr
zu widmen! Soll ich unn, weil er es nicht der Mühe für werth hält, i eine
Stunde frei zu machen, um nach ſeiner Braut zu ſehen, heute von dem Haus
mann'ſchen Gartenfeſt, zu dem ich ſchon vor Wochen die Einladung angenommen,
wegbleiben? Daß ich eine Thörin wäre! Was heute der Bräutigam für einen
Liebesbeweis anſehen wird, könnte am Ende ſpäter der Herr Gemahl als ſelbſtver
ſtändlich fordern, und dazu verſpürt Afra van der Twiſt, welche zu lange unbe
ſchränkte Herrin aller ihrer Wünſche und Neigungen war, durchaus keine Luſt.
Mag er ſchmollen ich gehe zu Hausmann's; denn es drängt mich, den Triumph
r oſten Waldſtedt als Braut entgegenzutreten und ihn mit ſeinen Ahnen zu
necken.“

Als Afra dieſen Entſchluß gefaßt, erhob ſie ſich in der ihr eigenen energiſcher
Art aus dem Schankelſtuhi, in welchem ſie bisher geſeſſen, und klingelte nach Emil,
dem ſie den Auftrag ertheilte, beim Fuhrherrn Kura zu drei Uhr ein geſchloſſenes
Coupé zu beſtellen. Mit dem Glockenſchlage beſtieg ſie in himmelblaue Seide ge
kleidet den Wagen. Eine lange nachwallende Schleppe zeigte köſtliche Stickereien
von gelben Theeroſen die ſo natürlich erſchienen, daß man glauben konnte, eine
muthwillige Hand habe einen Korb voll Roſen darüber ansgeſtreut. Die gelbe
Roſe im Haar hob die matte Bläſſe ihres Teints und als ſie mit einem koſtbaren
braſilianiſchen Federſächer in der Hand in den geſchmückten Geſellſchaftsräumen der
Hausmann'ſchen Villa erſchien, erregte ſie geradezu

Nach Begrüßung durch den Hausherrn mußte man ſie an ſeiner Seite durch
den Saal ſchreiten ſehen, um mit einem einzigen Blick zu begreifen, daß das Par
quet der Salons ihr der einzige heimiſche Boden und daß ein einfaches, beſchei
denes Familienleben ſie nimmer befriedigen werde und könne.

Der kalte Eindruck ihrer Schönheit wurde hinreißend, als ſie mit blihzenden
Augen, Röthe auf den Wangen und ſpöttiſchem Lächeln auf den Lippen die etwas
eſchrobene Gratulation des Majors von Waldſtedt empfing. Nachdem ſie dieda des Hanſes begrüßt, empfing ſie, in einem Fauteuil zurücklehnt, die Glück

wünſche der übrigen Anweſenden. Eine Aufforderung des Majors von Waldſtedt,

an ſeiner Hand die Polonaiſe durch den Garten mitzumachen, lehnte ſie kurzweg
ab. Als hier jener ihr mit leichtem Hohn zuflüſterte: „alſo wenige Tage nur
haben genügt, um das ſtolze Holland unter die Obmacht Deutſchlands zu bringen
antwortete ſie:

„Herr Major, ich gab mit meiner Hand das Herz; wo das Herz aber
ſpricht, ſind alle Frauen gleich.“

Seine ſchnelle Verneigung verdeckte nur unvollkommen, wie tief ihn dieſe Worte

verletzt. Afra's Züge barg in geſchickteſter Weiſe der Fächer!
Das Feſt nahm ſeinen weiteren Verlauf, Afra vermochte jedoch heute nicht

die Freude zu empfinden, welche ihr ſonſt der Triumph ihrer Schönheit bereitete



C. Cröhe,
Chinesigche

Thee Handlung

6 MalleLeipzigerstr. 107
9 r empfing und empfiehlt
e Wbbluesiseho Boe

à e S d lJ letzter Erute, friſch u. ſtanb
frei, zu folgenden Preiſen:

Souchong A 250 per Kilo
Sounchong, No. II 3,00do. No. I 400o. No. T 600br.

Melangen von Pocco und Souchong.

u No. O 9,00.do. No. I 6,00.
do. No. II 4,00. (3497
Russische

(echte Caravanen-Thee's)
g in drei verſchiedenen Qualitäten.
J sGrüne Thee's von A 3-6900 per Kilo

Theestaub 200 per KiV.
X

Spezial Geſchäft für Chineſiſche Thee's.

10O7. Leipzigerstrasso O
e Für Weihnachtseinkäufe

empfehle ich ſämmtliche Neuheiten von
Kohlenkasten einfach und ff
lackirt mit Nicke'beſchlag, OCenvor-seizer u. Feuerger ithständer
mit Garnituren egenschirm-stünder Garäerobeständer,

ihr Rinmentigehe u. Riumentopr-ständer, Schlittsenuhe, eis.nein Kindersenilitten, eis. Kinder-eine kochherde, Wringmnaseülinen,
ück Waschmnschinen, Kuntzesritte (pat.) Schnelivrater, Servir-vretter, Servirtiscne, Gjunz würzetageéren, Schnlüssel-die schränke, Anausapo- [3154ges thelen, Reibemnasehi-
en ncht, Gehn, ſowie einihr gutes Sortiment prackti-eine scher Gegenstände fürus Küche und Haus ſpeciell zuten Festgeschenkenseeignet.
nen
er e in Leber
iſt.

W Ulrichstr. 60.
en

ul, Tes
ge
en

ne el
bev Uemp mKrößte n und nur ſolide Fabrikate

ch in fein i henenr da nnd Kächenartikel,
i complette Ansſtattungen.Preiſe mit Zeichungen auf Wunſch
en

s e 48
k

t, a
g S III
4

r gr. grllrichſtr.27. WV. Assmanm, gr. Ulrichſtr. 27.

f empfiehlth a r Fiſch Salat und
t Frankfurter und Wiener W
Delikateeeen iüefker Art.meine ech rich ſ3107

zweite Beilage zu 290 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 9. December 18688.

G. R. Kegel.
W Größte und reellſte Bezugsquelle

Hänge-, Salon und Tischlampen,
ſowie alle ſonſtigen Sorten von

Petroleum- sSo0Iaröl-Lampenin bekannter Güte und größter Auswahl.

Zu größeren Gehängen empfehle ich an Brennern
20 u. 30 Triumph
20 u. 30“ neuesten Intensiv-Monstre h20 u. 30 VWVeutsche Reichsbrenner

ferner für alle andern Lampen
6 beste Kosmos- u. Reſormbrenner

10--30 Diamant-
20 Comet- u. Welt-
15“ Ideal u. 16 Perſektſämmtliche Brenner ſind aus beſtrenommirteſten Fabriken und verkaufe h ſolche unter Garantie des

vorzüglichſten Brennens.

Kronenleuchter von 3--24 Flammen m. 10.2 Ptagen.

X.
in verſchiedenſten Muſtern zur 7 Garnituren im Preiſe von

ark,
halte ich unr in beſter Qualität ſtets am

Zum bevorſtehenden Weihnachsſeste u ich weiter

Kunſtgeg genſtände in Luxusartikeln
von Candelaber, Kannen, Vasen, Schaalen, Jardinièren u. ſ. w.

in beſter Ausführung zu billigſten Preiſen.
Bei Bedarf halte ich mich beſtens empfohlen und zeichne

Mit Hochachtung

G. B. Kegel, gr. Ulrichstr. 10.
31

7VNB Der
P'ianoforte Magarzin,

Reparatur-Anſtalt.

15, I.
Lager von Iarmoniums.

Gbhiner M ngnanen werden auf's n Welt gleichzeit: g emvſehle

e o 2 J l

7 t n. Porzellan Handinng

G. Kohlig,
92. Leigzigerſtraße 92.

empfiehlt ſein außerordentlich großes Lager in

Porzellan und Glaswaaren.
2

Speeiatität. Tafelſervice, Kaffeeſervice, Waſchgarnituren
in großartiger Auswahl und in jeder Preislage.

Gebrauchsgeſchirr und Kü chen. Artikel
aus den bedeukendſten Fabriken zu ſehr billigen iſen

Beſonders mache ich aufmerkſam auf mein reiches Lager in

DF Kriſtall Waaren
als: Bierſätze, Bowlen, Auffätze, Schäalen, Karaffen, Weingläſer, ganze Garnituren von einfachen bis

zu den eleganteſten Muſtern. (972:Luxus. Artikel gen Kaie trtn
Hochachtungsvoll G. r ohlIi g.

Werkſtatt für
Glaſer Arbeiten.

Tafelglashandlung.

Großes Lager von
Goldleiſten, ſowieeleg. Bilderrahmen.

Sorauer WVachsWwaaren,Schöne Rirken-Theer-Sefſe,ärztlich empfohlen als das wirkſamſtem e u i gegen di kaäſtigen
als: Altar, Tafel, Contor, Kutſch, Handlaternen- und Baumlichte, ſowie nnen, iteſſerweißen. geiben Fidib us, Gas ünder-, bemalten und Kinderwachsſtock ten ſowie h de,emnp iehlt i im Ganzen und inzelnen und bittet um gefl. Abnahme trodne u e Laut t Eg ö
z112 Stegmann, martt 13. zu bezieben u

Siearia- und ar van beſtens einpfohlen Albin Hentze,
J. F. Stegmann, Markt 13. Ehmeerſtrate 39. (3488

253



Makart- Poſe

Harda- Tropischo und
Sommenrosen-Bouquets,

e Einkauf in
ſchönte Auswahl in allen Größen u. Nickel-Armbäncler England bin ich e Se Lage Anekbehrlth für jede

reiſen. Wer r r feine Dame!j aus echtem JeAngetriebene Sleſeltzz e wolitst zu nachfolgenden billigen Reizendes Geschenk!
Hvaciuthen,

Gegründet 1859.

Nickel- Armbänder
mit 2 Kugeln 2, Mk.,mit 2 Herzchen 2.50 Mt.

rachtvoll entwickelt und ohne Trudn u. Herzchen Mk., Echte Jett Hnisketten, Preis 3,vrac gewurzelt in Kinder Armbänder Zreihig Mk. Ausſtattung 22 5 tvon 50 Pfg. an. Behte e Schinngen- Kopfſpiegel bis 32 Mt.

r W h2 reihi reihig 4div. Sorten melte Jett-Brochen,und n S 9,75 1, 2, bis 7,50 Mk.n Jett- Armbünder,d n 1,50, 2 250 bis 9 Mr.Ernst Steinau 4 e das g.9 Behte Jett-Ohrringe,Hallgaſſe 6, von 25 Pfg. an.vis- à vis
der Markktkirche.

Jir viger,Für Väcer,ſowie Jedermann, welcher cFees

wirklich foliden, ſicheren Weckers
bedarf, empfehle w eine

Deutſchen
Prämiirt.

Wecker
Prämkfſirt.

(wie Abbildnn
1 k.n „75 u. 2,25
(wie Abbildung)

e 9l. P. ſtitfeor, en
Halle's grösster Industrie-Bazar.

Erstes u. grösstes Etablissement der Branche am Platze.

Douhlé Armbänder

Doubhlé Armbänder

ſilbergravirt mit Sicherheits

Gegründet 1859.

Durch direkten

Preiſen zu verkanufen:
Behte Jeit-Halsketten,

2reihig 2,50 Mk.

Dieſer Spiegel ermöglicht, ſich
gleichzeitig von vorn u. hinten

u. von 2 v e h

Ballfächer,
reizende Neuheiten

Fächer mit Lederbesatn
von 75 Pfg aFeder eher

v. 1 Mk an.

e keine ig nach e die Blesante Fodertneher8 Tage gehenud, welcher ſo lange r Mk.ait n n Douhblé Armbänder Maseotte Täschchen Atlasſieher mit PFederbesatz
ller Garanti dem g in r ge reßt m Leder. u 3,50 Mt. au.r e S Nigelbigel i Theator i. Concert aeherzu netto chend 10 er. 36 Std. 3, 3,50 u. Mk. das Stück. Ralblerer „3, bin in prachtvollen modernſten Farben.

7,50 Mk.Für Beamte wrfeht e Double Ar mhäncler Seehund mit vergoldetem Bügel, Alle zur mbdernen Toiffure e
die praktiſchſten, endet t ind 8 mit Der re brill. Däſch wen ir ältere Damen hörigen Zopfundeln in 100

v ſchſicherſten v ecker der Neuzeit 8 4, S Mk. verſchiedenen neueſten Muſtern.

zum Hinſtellen im Preiſe von 6 [3108bis 10 Mk. unter 2jährig. rGugtar nis itter. Halle länger Jl
S VUhren-Fabrik, 48 Halle a/S., untere Leipzigerſtr. 2

s20000000

Sosohwiseter Gſormer
Geiststrasse 30

empfehlen zu

Weih nachtseinkäufen
in größter Auswahl zu billigen Preiſen
wollene Kapotten,
Chenillekapotten,
Kopfechäls,
Kinderhütchen,
Kinderkleidechen,
Kinderjäkchen,
gestr. Unterröcke,
Flanellröcke,
Jupons,
Plüschpelerinen,
wollene Pelerinen,
Tricottaillen,
Damenwesten,
woll. Herrenwesten,

Wollene Balltücher, Taschentücher,
seidene Balliücher, Handtücher,Chenillechäls, Tisehtüeher,
Lamatücher, Bottdecken,
seideneDamentileher, Bettbezüge,
Chaältüchor, Nachtjacken,WolleneUnterkleider, Hemden jeder Grösse,
Jüäügerhemden, Oberhemden,
Tricotagen, Chemisoetts,Kindertrieèts Kragen,Puppenmäntei Nanchetten,
Strümpfe, Cravatten,Gamaschen, Jabots,Handsechuhe, Rüsohen.

Grosses Lager inCorsetts, Schürzenin Atlas, Cachemire, Spitzen äna waschechten Stoffen.

P. Voretasch,

Wir eanptehlen alen interessenten unsere

[3373

Grosse
Steinstr. 8.

empfehlen zu

Kinderschürzen in allen Grössen für Schule

AMaps. Vrancke,
Apollo ete.
(ctummer Zug).

Krouzs, Piauiuos und Flügel

E0490 3600 M.

Mosfräirertor, ([368
Helie aſ5- Wilhelmetr. S. Unser Bestreben „„Beste Waaren für den billigsten

Resonator-System Preis zu liefern wird fortwährend von uns befolgt.

Pu

u S le

j Walter Fritze,

00. ar.

Weihnachts-Geſchenken
zu billigsten festen Preisen, in hervorragender Auswahl

Unterröcke in Warp-, Velour-, Zanolla-, Moirée- andseiden-Stoſſon,
auch für Kinder in allen Grössen.

Damenschürzen in Seiden-, Wollen- und Waschstoffen.

Leinene Taschentücher und Battist- Taschentücher
nur allerbeste Fabrikate zu Fabrikpreisen.

J ch

(COhapeaux
méenniques)

i

Grösstes Lager
bester deutscher undaus. Fabrikate.

Hotflieferanten,

Halle a. S., gr. Ulrichstr. 55.

nazo zu g avgh23

Sachsse Co,
Magdeburgerſtraße 51. (637

Roggenlangstroh,

r Haschinenstroh
a Heu und ILuzerne

offerirt jedes Quantum Galle a
Merſeburgerſtraße 42

und Haus,

Guppen- u. Speisewürze),

Gialvanoplastische Anstalt.
Durch Aufstellung einer Dynamomaschine für Ver-

upferung vermögen wir auch die grössten Galvanos in ea. 8
tunden fertig zu stellen.

Gebauer- Schwetschke'sche Buchdruckerei und Lith. Anstalt.

ſ577

59 Bouillon Extract,
feine Suppentafeln,
Kuppeneiulagon jeder Art

Droguen- u. Colonial Geschäften-zu' haben in Delicatess-,Pngros: Berlin O. Seydelstrasse 14.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſen zug
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare

eigttät. Kali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert.
Verantworiſich L. Teh mann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft „HalliſcheExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtra i reitune 11, geöffnet von 7 Uhr Worgond bis 7 Uhr Ködihealle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.
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